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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Freitag den 7. 


Oktober 1893. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Einberufung des Reichstages 
ſteht, wie verlautet, zum 21. November zu 
erwarten. 

Die „Kreuzztg.“ entnimmt aus dem frei⸗ 
konſervativen Wahlaufruf zu ihrer 

enugthuung, daß auch bei der bevorſtehen⸗ 
en Landtagswahl, ſowie in der neuen Legis⸗ 
laturperiode des Abgeordnetenhauſes im all⸗ 
gemeinen auf ein, freundnachbarliches Ver⸗ 
ältniß zwiſchen den beiden konſervativen 
zarteien wird gerechnet werden können. Den 
einzigen tiefer gehenden Differenzpunkt bilde 
die Auffaſſung über die Schutzpolitik. Man 
werde indeſſen anerkennen müſſen, daß der 
eikonſervative Aufruf, obgleich er dieſem 
Gegenſatze in vollem Maße Rechnung trägt, 
ſich jeder verletzenden Schärfe gegen die Kon⸗ 
ſervativen enthalte. 

Die Entſendung des deutſchen Kreuzers 
„Kaiſerin Auguſta“ von Kiautſchau nach 

aku erfolgte auf Erſuchen des deutſchen 
eſandten in Peking Baron Heyking, der die 
nwejenheit einer Abtheilung deutſcher Marine⸗ 
ſoldaten zum Schutze der deutſchen Staats⸗ 
Angehörigen und der deutſchen Intereſſen in 
der chineſiſchen Hauptſtadt für nothwendig 
erachtet. 

Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte am Mittwoch die Debatte über 
die erſte Leſung des Ausgleichs mit Un⸗ 
garn fort. — Zum Handelsminiſter iſt 
Baron Dipauli (Elerikal) ernannt. — Das 
ungariſche Magnatenhaus nahm den 


N Geſetzentwurf, betreffend die Inartikulirung 


des Andenkens der Kaiſerin Eliſabeth an. 

Aus Paris wird der „Frankfurter Ztg.“ 
telegraphirt: Offiziell wird verſichert, daß 
der Miniſterrath am Freitag das Datum 
er Einberufung der Kammer noch nicht be⸗ 
timmte, um nicht gebunden zu ſein, falls 
ein unvorhergeſehenes Ereigniß eintritt. 
Doch ſei im Prinzip der 25. d. M. be⸗ 
ſchloſſen. 

In Paris iſt der größte Theil der Aus⸗ 


lader in den Häfen ebenſo wie eine große 


Anzahl Maurer und Baumaler Mittwoch Vor⸗ 
mittag in den Ausſtand getreten, um mit 
den ausſtändigen Erdarbeitern gemeinſame 
— — 4 — 


Sache zu machen. Einige Zwiſchenfälle er⸗ 
eigneten ſich im Laufe des Vormittags; ſo 
drang ein ſtarker Haufe Erdarbeiter auf den 
Quai de Grenelle, veranlaßte die dort be⸗ 
ſchäftigten Auslader, die Arbeit einzuſtellen, 
und warf einige Karren in die Seine. — Da 
die Ausſtändigen in den Stadtvierteln Gre- 
nelle und Paſſy mehrfach Ausſchreitungen 
verübten, wurden Dragoner und Küraſſiere 
zur Unterſtützung der Polizei beordert. — 
Wie der „Temps“ meldet, hat die Polizei 
in den letzten Tagen etwa 50 fremde Anar- 
chiſten ausgewieſen. 


Aus Madrid wird berichtet: Der 
Miniſterrath ermächtigte den Marine⸗ 
miniſter, die vor Kuba befindlichen ſpani⸗ 


ſchen Kriegsſchiffe an die ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Republiken zu verkaufen, welche darum 
erſuchten. Ein Madrider Blatt hatte dem 
General Meritt die Worte zugeſchrieben, die 
Vereinigten Staaten müßten die Philippinen 
annektiren. Der Miniſterpräſident Sagaſta 
betonte, er glaube nicht an eine derartige 
Erklärung, welche dem Friedensprotokolle 
nicht entſpreche. Nach Kuba ſind 15 Mill. 
Peſetas geſandt worden zur Zahlung der 
rückſtändigen Löhnung an die Freiwilligen. 
Die vollſtändige Räumung Portoricos wird 
am 12. d. M. beendet ſein. Die Transport⸗ 
koſten für die Rückbeförderung der Sol⸗ 
daten in die Heimat werden die Höhe von 
25 Millionen Peſetas erreichen. Die kuba⸗ 
niſchen Aufſtändiſchen werden am 10. ds. 
einen neuen Präſidenten der Republik 
wählen. Der Prozeß wegen der Zerſtörung 
des Geſchwaders vor Santiago und Cavite 
vor dem oberſten Kriegsgericht dauert fort; 
man glaubt, er werde acht bis zehn Monate 
dauern. — Admiral Cervera wird zum Se— 
nator auf Lebenszeit ernannt werden. 

Nach einer Konſtantinopeler 
Meldung iſt die Kollektivnote der vier 
Mächte, betreffend die endgiltige Regelung 
der kretiſchen Frage, am Mittwoch 
Vormittag der Pforte überreicht worden. 

Nach einer Meldung des „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Kairo ſoll Major March and 
erklärt haben, ſeine Expedition ſei auf aus⸗ 
drücklichen Befehl der franzöſiſchen Regie⸗ 


Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

Mit einem eigenen Ausdruck von ſchreck— 
hafter Neugier und ſcheuer Spannung ſah 
er Wirth hinter dem Bauer her und 
horchte auf, als wenn er auf etwas be⸗ 
ſonderes paßte, als er den Schlüſſel im 
Schloß kreiſchen hörte. Dann zuckte er 
plötzlich zuſammen und ließ einen leiſen 
Pfiff durch die Zähne gehen, wie einer, 
der ſagen will: „Jetzt platzt die Bombe!“ 

er Wurzer hatte nämlich einen er⸗ 
ſchrockenen Ruf ausgeſtoßen. Dann ſprach 
er allerlei wie in großer Angſt vor ſich hin, 
de g wilder Haſt im Schranke kramend, daß 
S. erfen und Schieben in der anderen 
tube zu hören war, und dann ſtand er 
3 ＋ geballten Fäuſten auf der 
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ſtohlen!“ ſtöhnte heiſer: „Ich bin be 
Der Wirth ſchluckte mühſam, es war 
ihm ſo trocken im Halſe, daß er nicht 
ſprechen konnte, und er mußte dem Wurzer 
doch zeigen, daß ihm die Sache nahe ging. 
„Es kann bald nicht ſein, Wurzer,“ brachte 
er endlich heraus und richtete ſich auf, denn 
er war wie unter einem Schlag zu⸗ 
er „G'wiß Haft’ Dich ver⸗ 
zählt!“ 

„Es fehlt mir ein Beutel mit tauſend 
Gulden!“ ſtieß der Bauer verzweifelt aus, 
preßte die Hände vor die Augen und 
ſank in den Stuhl, der neben der Thür 
ſtand. 

„Haſt Dich verzählt,“ wiederholte der 
Wirth ſtotternd und blickte verſtört auf den 

urzer, der zuſammengebrochen war, als 
wenn ihn der Schlag gerührt hätte und er 
ſich nimmer aufrichten könnte. 


„Nichts da,“ ſchüttelte er mit dem Kopf 
und ſagte gepreßt: „Ich weiß, was ich hab' 
und was da war. Vor drei Wochen hab' 
ich die Beutel noch einmal alle durchgezählt 
und ins Buch geſchrieben, was in jedem 
drin war und was ich damit anfangen 
wollte. Seitdem bin ich nicht mehr in dem 
Schrank geweſen, und jetzt fehlt mir der 
ſchwerſte. Tauſend Gulden! Tauſend 
Gulden!“ ſtöhnte er gebrochen. 

„Haſt jetzt viel Ausgaben gehabt,“ 
ſtammelte der Wirth mit verſagender 
Stimme, „erinner' Dich nur, gewiß haſt' das 
Geld ſelbſt herausgeholt!“ 

„Bleib' mir mit ſolcher Red' vom Hals!“ 
wehrte der Wurzer heftig. „Ich weiß, was 
ich weiß! Dreihundert Gulden hat mir 
einer am Sterbetag früh gebracht, die hab' 
ich garnicht erſt eingeſchloſſen und davon 
alles beſtritten.“ 

„Dann haſt' vielleicht ſchon vorher —“ 

„Nein, nein, nein! Hundertmal nein!“ 
ſchrie der Wurzer verzweifelt. „Einen Tag 
vordem, kurz eh' ich mit dem Benedikt aus⸗ 
einander kam, hab' ich das Geld noch in 
Händen gehabt, da hat kein Heller gefehlt. 
Erſt dann kann's geſchehen ſein!“ 

Er ſprang auf und preßte die ge⸗ 
rungenen Hände in ſtummer Qual an die 
geſenkte Stirn. 

In des Wirthes Augen flackerte es wild 
auf, wie von heimlichem Entſetzen. Dann 
ſenkte er die Lider, während ſein Athem 
hörbar ging, und als er ſie ſcheu hob, ſagte 
er mit heiſerer Stimme und in zitternder 
Haft, als müßt' er die Worte nur ſchnell 
hervorſtoßen, um nicht daran zu erſticken: 


„Wurzer! — Ihr meint doch nicht — Euer 
Sohn —“ 

Mit einem ächzenden Aufſchrei taumelte 
der Bauer, 


als wenn der Blitz vor ihm 


. 


rung ausgeführt worden. Er habe Faſchoda 
im Juni erreicht. Das Blatt meldet ferner, 
General Hunter ſei vor einigen Tagen nach 
Omdurman zurückgekehrt, nachdem er am 
Blauen Nil bis Sennaar aufwärts Poſten 
errichtet habe. Krankheit und Todesfälle 
mehren ſich unter den Truppen, die von 
Sudan nach Kairo zuückgekehrt ſeien. Sechs 
Soldaten ſeien am 4. ds. geſtorben. 

Aus Peking meldet vom Montag das 
„Reuter'ſche Bur.“, die Stadt ſei ganz 
ruhig. Das Tſung⸗li⸗Yamen hat vollſtändige 
EntſchuldigQung wegen der jüngſten Aus⸗ 
ſchreitungen geboten. Zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung ſind mehrere Regimenter Sol⸗ 
daten nach Peking geſchafft worden, doch 
ſind ſeit dem Mondfeſte keinerlei Aus- 
ſchreitungen vorgekommen. An der Stelle, 
wo die Beſchimpfungen von Europäern vor⸗ 
gefallen ſind, wurden acht der Angreifer 
öffentlich ausgeſtellt, die ſchwere Straf⸗ 
kragen, in die Kopf und Hände eingeſpannt 
werden, auf den Schultern tragen. Vorn 
war die Inſchrift angebracht: „Beſtraft 
wegen Angriffes auf Europäer.“ — Marquis 
Ito iſt von Peking wieder abgereiſt. Man 
glaubt, ſeine Sendung ſei erfolglos ge— 
blieben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Oktober 1898. 

— Die Reiſe des Kaiſerpaares nach PBa- 
läſtina und Egypten wird etwa 2 Monate in 
Anſpruch nehmen. Für den Aufenthalt in 
Konſtantinopel ſind 5, für Paläſtina 17, für 
Syrien 7 Tage und für Egypten etwa drei 
Wochen in Ausſicht genommen. Die übrige 
Zeit entfällt auf die erforderlichen Seefahrten. 
Am 25. Oktober mittags betritt das Kaiſer⸗ 
paar den Boden des heiligen Landes, am 
29. Oktober nachmittags erfolgt der Einzug 
in Jeruſalem, von wo aus Ausflüge nach 
Bethlehem, dem Todten Meere u. ſ. w. ge⸗ 
macht werden. Am 5. November verläßt 
das Kaiſerpaar Jeruſalem wieder, um den 
nördlichen Theil Paläſtinas, den Libanon und 
Syrien mit Damaskus und Baalbeck zu be— 
ſuchen. Am 16. November wird von Bey⸗ 
ruth die Reiſe nach Egypten angetreten, am 


17. vormittags erfolgt ſodann die Ankunft in 
Alexandrien. — Wie aus Sofia gemeldet wird, 
werden von dort aus gelegentlich der Anz 
weſenheit des Kaiſers in Konſtantinopel Extra⸗ 
züge nach dort abgelaſſen. Rumänien ent⸗ 
ſendet ein Schiff zu einer Extrafahrt nach 
Paläſtina. 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, hat Herzog 


Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein das 


Protektorat über den vereinigten Ausſchuß 
für den Großſchifffahrtsweg Berlin-Stettin 
niedergelegt. In Zukunft wird das Oſt⸗ 
projekt die alleinige Unterſtützung des 
Herzogs finden. Eine Durchberathung hat 
wegen der vorzeitigen Auflöſung des ver⸗ 
einigten Ausſchuſſes nicht mehr erfolgen 
können. 

— Morgen, am 6. Oktober, wird ſich der 
Bundesrath nach ſeiner Vertagung wieder zu 
ſeiner erſten Plenarſitzung verſammeln. 

— Das Befinden des Bureaudirektors 
des Reichstages, Geh. Rath Knack, welcher 
ſich, wie ſchon gemeldet, einer Operation 
unterziehen mußte, iſt leider der Art, daß 
derſelbe nicht im Stande ſein dürfte, ſeine 
Funktionen wieder aufzunehmen. 

— Der Wahlaufruf der freikonſervativen 
Partei verlangt u. a. wirkſame Schutzwehren 


gegen ſozialrevolutionäre Beſtrebungen, welche 


den Nährboden für die Verirrungen und Ver⸗ 
brechen des Anarchismus bilden, ferner kräf⸗ 
tigen, planmäßigen Schutz des Deutſchthums 
gegen das Vordringen des Polonismus. Die 
gerechte Ordnung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht dürfe nicht dadurch in ungewiſſe Zu⸗ 
kunft verſchoben werden, daß ſie mit der 
Löſung derjenigen Streitfragen verknüpft 
wird, an denen der Zedlitz'ſche Schulgeſetz⸗ 
entwurf geſcheitert iſt. Im Intereſſe der 
Landwirthſchaft ſei namentlich erforderlich 
die Hebung der heimiſchen Viehzucht 
und ihr wirkſamer Schutz gegen die Ver⸗ 
ſeuchung vom Ausland. Der Wahlaufruf 
ſchließt mit den Worten: „Feſter Zuſammen⸗ 
ſchluß aller ſtaatserhaltenden Elemente auf 
dem Bodenſtarker, monarchiſcher Inſtitutionen, 
Sammlung patriotiſcher Männer von rechts 
und links, welche das Vaterland über die 
Partei ſtellen, Abwehr gegen ſozialiſtiſche, 


niedergeſchlagen wäre, zurück und ſtarrte 
den Wirth mit wild hervorquellenden Augen 
an, daß dem die Kniee zu ſchlottern be— 
gannen, weil er meinte, der Wurzer müſſe 
ſich jetzt über ihn ſtürzen. 

Der Wurzer aber drückte die gekrallten 
Hände an die Stirn und ſank mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen in den Stuhl hinter ſich. 

„Mein Sohn! Mein Sohn —“ kam es 
wimmernd von den verzerrten Lippen, und 
dann brach ein wildes Schluchzen aus 
ſeiner Bruſt: „Mein Sohn hat mich be— 
raubt! Mein Sohn!“ 

Dem Wirth lief's kalt über den Rücken, 
und er ſank, wie von einem Fauſtſchlag ge⸗ 
troffen, vornüber. 

Die Beſinnung ſchwand ihm für einen 
Augenblick, und geiſtesabweſend ſtarrte er 
vor ſich hin, während er taumelnd den 
tiefen Schritt in unſühnbare Schuld that. 

„Jetzt wirſt' keine ruhige Stund' mehr 
in Deinem Leben finden!“ hörte er eine 
fremde, harte Stimme ſagen, und ein ſchwerer 
Druck legte ſich ihm aufs Herz. 

„Wurzer,“ ſtammelte er nach einer bangen 
Pauſe heiſer, es war der letzte Aufſchrei 
ſeines mißhandelten Gewiſſens, — „wie 
könnt Ihr das denken, — das kann zuletzt 
erſt kommen, ein anderer — gewiß ein 
anderer —“ 

„Wenn ich das wüßt'! Wenn das wär!“ 
ächzte der Wurzer aus gequälter Bruſt. „Ich 
wollt's dem Herrgott auf Knieen danken 
und dem Dieb das Geld noch einmal ſchenken. 
Aber es iſt nicht, es iſt nicht!“ fuhr er 
wimmernd fort. „Wie ein Dieb iſt mein 
Sohn nachts in ſeines Vaters Haus ge— 
ſchlichen und hat ihn beraubt! Und mein 
Weib iſt mit einer Todſünd' in die Grube 
gefahren! Einen falſchen Eid hat's ge⸗ 
ſchworen, hat ihm das Geld gegeben, das 
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ich wie eine Stecknadel geſucht hab' ſeit 
ihrem Tod und nicht finden konnt! Und 
nicht genug an dem, noch zum Dieb hat ſie 
ihn gemacht!“ 

Von einem wilden Zorn gepackt ſprang 
er auf und drückte die geballten Hände an 
die krampfhaft arbeitende Bruſt. „Auf und 
davon iſt er!“ ſchrie er verzweifelt. „Fort'⸗ 
gangen iſt er mit ſeinem Raub, und ich ſitz' 
hier und gräm' mir das Herz ab um den 
Buben, den Lumpen, den Schuft!“ 

Er brach in heiſeres Lachen aus und 
ſtreckte die Fäuſte drohend nach dem Fenſter 
aus. 

„Keine ruhige Stund' ſoll er haben ſein 
Lebenlang! Betteln ſoll er vor meine Thür 
kommen, aber ich will ihn fortſtoßen wie 
einen räudigen Hund!“ ſchrie er in raſendem 
Schmerz auf. 


ſein, ich hab' keinen Sohn mehr und eine 
Familie nimmer gehabt! Ausgelöſcht ſoll 
alles ſein.“ 


„Wurzer!“ fiel ihm der Wirth ins Wort, 
taumelte mit zitternden Knieen auf ihn zu 
und packte ihn an den Schultern, als wolle 
er ihn zur Beſinnung bringen. 

Mit wild aufgeriſſenen Augen ſahen ſich 
die Männer einen Augenblick ſtarr an. 

„Beweiſe! Ohne Beweiſe kannſt' das 
un! thun. Bedenk', 's iſt Dein Fleisch und 

ut.“ x 

„Beweiſe? Noch mehr Beweiſe?“ hohn⸗ 
lachte der Wurzer verzweifelt, und hielt dem 
anderen die gerungenen Hände 
„Iſt er nicht hier geweſen? Zu nacht⸗ 
ſchlafender Zeit durch's Fenſter geſtiegen, 


wie ein gemeiner Dieb? Hab' ich ihn nicht 


mit eigenen Augen fliehen ſehen? Willſt' 
noch mehr Beweiſe?“ 

58 doch kann's anders ſein, Wurzer, 
— doch, —“ 


„Und jetzt ſoll mir alles gleich 


entgegen. 
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radikale und rückſchrittliche Beſtrebungen, 
kräftiges Eintreten für Beſeitigung wirk⸗ 
licher Mißſtände, ſtetige und gedeihliche 
Fortentwickelung unſeres Staatslebens in 
den guten Traditionen bürgerlicher Freiheit 
und feſter, ſtaatlicher Ordnung, Förderung 
jeden Kulturfortſchrittes, gleichmäßige Pflege 
aller Zweige des heimiſchen Erwerbslebens 
— ſind ſtets die leitenden Geſichtspunkte der 
freikonſervativen Partei geweſen, ſie werden 
auch ihr Leitſtern für die Zukunft bleiben! 
Unſere Parole iſt: „Vaterland über Partei, 
Gemeinwohl über Sonderintereſſen!““ 

— Ueber die Perſonalreform im inneren 
Poſtdienſte ſind in letzter Zeit die verſchie— 
denſten Gerüchte laut geworden, die nunmehr 
nach Informationen, die eine hieſige Korre— 
ſpondenz von amtlicher Stelle bekommen haben 
will, auf folgendes Maß zurückgeführt werden 
können: Die Annahme von Poſtgehilfen er⸗ 
folgt künftig nur in beſchränktem Maße; die 
Bewerber müſſen im Beſitze des Einjährig⸗ 
Freiwilligen Zeugniſſes ſein. Sie legen nach 
4 Jahren die Sekretärprüfung ab, werden 
dann zunächſt als Aſſiſtenten diätariſch be⸗ 
ſchäftigt, ſpäter etatsmäßig angeſtellt und 
ſchließlich nach Bedarf in Oberſekretär-, Poſt⸗ 
meiſter⸗ und Ober⸗-Poſtdirektionsſekretärſtellen 
befördert. Die bereits im Dienſt befindlichen 
Aſſiſtenten ſollen zur Sekretärprüfung zu⸗ 
gelaſſen werden, für die älteren Beamten 
werden Erleichterungen in den Prüfungs⸗ 
vorſchriften eintreten. Darüber, wer zu den 
älteren Beamten zu rechnen iſt, ſteht die 
Entſcheidung noch aus. Von dem urſprüng⸗ 
lichen Plane, Unterbeamtenſtellen mit einem 
Gehalt bis zu 1800 Mark zu ſchaffen, iſt 
man neuerdings zurückgekommen, weil da- 


durch viele Berufungen der Unterbeamten 


anderer Verwaltungszweige zu erwarten wären 
und eine Schädigung des Anſehens der Sub— 
alternbeamten befürchtet wird. Dagegen ſoll 
in vermehrtem Maße die Heranziehung weib⸗ 
licher Kräfte erfolgen. Die vom Reichspoſt⸗ 
amte beantragte anderweitige Feſtſetzung 
der Gehaltsſtufen für die Aſſiſtenten auf 
1500, 1800, 2000 Mark u. ſ. w. hat die 
Finanzverwaltung für das nächſte Etatsjahr 
abgelehnt. Es ſoll dem Reichspoſtamte aber 
anheimgeſtellt worden ſein, die Forderung 
für das Etatsjahr 1900 zu wiederholen, da 
dann auf Berückſichtigung derſelben zu rechnen 
ſei. An neuen etatsmäßigen Aſſiſtentenſtellen 
ſieht der Etat für 1899 nur 1000 vor, ſo⸗ 
daß eine ganz erhebliche Verſchlechterung der 
Anſtellungsverhältniſſe eintreten wird. Den 
älteren nicht angeſtellten Aſſiſtenten ſollen 
dann höhere Tagegelder — man ſpricht von 
4 Mark und 4,50 Mark — gezahlt werden. 
— Der Ausſchuß der Deputirten der 
deutſchen Landapotheker hatte eine Audienz 
bei dem Kultusminiſter Dr. Boſſe und beim 
Miniſterialdirektor Bartſch. Gegenſtand der⸗ 
ſelben war die Standesvertretung und die 
Taxe. In beiden Punkten ſoll der Miniſter 
zugeſagt haben, daß den Wünſchen entſprochen 
werden würde. Die Schaffung einer Standes⸗ 
vertretung ſoll ſchon in nicht ferner Zeit er⸗ 
folgen. Was die Arzneitaxe anlangt, ſo hat 
der Miniſter verſichert, daß eine Ermäßigung 
nicht beabſichtigt ſei, und daß in der neuen 
Tape, ſofern eine Schädigung der Apotheken⸗ 
beſitzer nachgewieſen werden würde, ein Aus⸗ 
gleich erfolgen ſolle. 
—— —. — — 
„Nein! Schau nach, das Schloß iſt un⸗ 
verletzt. Ein gemeiner hätt' die Thür er⸗ 
brochen, denn kein Menſch, außer ihr, hat's 
gewußt, wo ich den Schlüſſel verſteckt hab'. 
Nein, da giebt's nichts mehr zu ändern!“ 
In ſtummer Qual ſah der Bauer eine 
Weile ſtarr vor ſich nieder. Dann ſagte er 
ruhiger: „Danken will ich Dir's mein Leben⸗ 
lang, daß Du mir dieſe Stund' haſt leichter 
machen wollen, — hab' Dir ſolche Herzlich⸗ 
keit nicht zugetraut. Es wird ſchon kommen, 
daß ich Dir's vergelten kann. In des Herr⸗ 
gotts Regiment wird jede Schuld geſtraft 
und jede Gutthat belohnt. So ſoll's kommen, 
Wirth. Dir, mir und — dem! Ich will 
Dir's nicht vergeſſen, wie Du mein blutendes 
Herz haſt tröſten wollen, und Gott ſoll mir 
vergelten helfen, wo meine ſchwache Kraft 
NE n 
r legte dem Wirth die Hand auf die 
Schulter: „Laß nur gut ſein und gräm' 115 
nicht um mich, ich will ſchon wieder auf⸗ 
kommen. Jetzt geh' nur heim. Mein Kopf 
iſt wüſt und ſchwer, morgen will ich rechnen 
und Dir Dein Geld auszahlen. Sei ſtill, 
Du brauchſt's, und mir bricht's nicht den 
Hals,“ beugte er dem vermeintlichen Wider⸗ 
ſpruch vor, als der Wirth den Kopf hob und 
ihn wieder ſchwer ſinken ließ. „Gott lohn' 
Dir's „zehnfach, was Du mir heut' gethan. 
Glaub's nur, ich ſchlag's nicht gering an,“ 
ſuhr er gebrochen fort, die Hand über die 
Augen deckend. „'s bleibt ja doch mein 
Fleiſch und Blut, für das Du geſprochen. 
Thu' noch eins,“ ſchloß er mit verſagender 
Stimme, „ſprich gegen niemand von meiner 
— Schand!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— Wie die „Pharm. Ztg.“ von unter⸗ 
richteter Seite erfährt, dürfte die geplante, 
auf die Perſonalkonzeſſion beruhende Apo⸗ 
thekenreform als geſcheitert anzuſehen ſein. 

— Der „Deutſchen Tageszeitung“ zufolge 
haben die Bezugs⸗Vereinigung der deutſchen 
Landwirthe und die vereinigten Thomasphos⸗ 
phatfabriken ſich geeinigt und einen Lieferungs⸗ 
vertrag abgeſchloſſen. Der Thomasmehlſtreik 
iſt ſomit beendet. 

— Im Sommerſemeſter 1898 ſind die 
Schullehrer- und Lehrerinnen⸗Seminare der 
preußiſchen Monarchie von 11815 Zöglingen 
beſucht worden, wovon 6361 Interne und 
5454 Externe waren. Unter den Internen 
befanden ſich 4337 Evangeliſche und 2024 


Katholiſche, unter den Externen 3748 Evan⸗ K 


geliſche, 1697 Katholische und 9 Juden. 

— Der Norddeutſche Lloyd richtet eine 
Dampferlinie von der Pacificküſte nach Oſt⸗ 
aſien ein. 

Greiz. 3. Oktober. Der Kammerjunker 
Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, der im vorigen 
Jahre viel genannt wurde, als er hier bei 
der Zentenarfeier zu Ehren Kaiſer Wilhelms I. 
als Stellvertreter des Landraths eine preußi⸗ 
ſche Fahne einziehen ließ und aus dieſem 
Grunde ſeiner Stelle enthoben wurde, iſt vom 
1. Oktober zum Amtsrichter des preußiſchen 
Amtes Burgk an der Saale ernannt worden. 

Magdeburg, 5. Oktober. Die 11. General⸗ 
Verſammlung des evangeliſchen Bundes wurde 
geſtern hier eröffnet. Am Vormittag fand 
eine Diaſporaanſtalten-Konferenz, ſowie eine 
Sitzung des geſammten Verbandes unter 
Vorſitz des Profeſſors Dr. Witte aus Pforta 
ſtatt. Nachmittags verſammelten ſich die 
Theilnehmer im Bürgerſaale im Rathhauſe, 
wo der Bürgermeiſter im Namen der Stadt 
den Bund herzlich bewillkommnete. Stadt⸗ 
ſuperintendent Trümpelmann begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Magdeburger 
Geiſtlichkeit. Namens des Bundes dankte 
Profeſſor Witte. Hierauf begaben ſich die 
Theilnehmer in feierlichem Zuge nach der 
Johanniskirche, in welcher Generaljuperinten- 
dent D. Döblin aus Danzig die Feſtpredigt 
hielt. Abends fand große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung im Hofjäger ſtatt. 


Ausland. 

London, 5. Oktober. Die Abfahrt des 
Kreuzers „Terrible“ nach dem Stillen Ozean 
iſt einſtweilen wegen einer Beſchädigung der 
Maſchine verſchoben worden. 


Provinzialnachrichten. 


S Culmſee, 4. Oktober. (Unfall. Falſcher Feuer⸗ 
alarm.) Beim Abladen eines Faſſes Schmalz 
verunglückte heute der von dem Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Henſchel beſchäftigte, 40 Jahre alte Knecht 
Albrecht Mackowski. Das Faß kam ins Rutſchen 
und fiel dem M. derartig auf den rechten Fuß, daß 
derſelbe gebrochen wurde. — Infolge der vielen 
Brände in hieſiger Stadt ſind die Einwohner der⸗ 
maßen in Aufregung verſetzt, daß man, wenn eine 
größere Rauchwolke gewahrt wird, gleich einen 
Brand vermuthet. So auch heute Nachmittag, 
wo ein Schornſtein des Fleiſchermeiſter Winter⸗ 
ſchen Hauſes ausbrannte, was zu einer falſchen 
Alarmirung der Feuerwehr Veranlaſſung gab. 

Culm, 5. Oktober. (Die Poſtagentur in 
Damerau), Kreis Culm, wird am 1. November 
d. Is. in ein Poſtamt II umgewandelt. 

Strasburg, 4. Oktober. (Apothekenverkauf.) 
Herr Apotheker Wenzlawski von hier hat ſeine 
Apotheke für 120000 Mk. an Herrn Hammer⸗ 


Zoppot verkauft. 

geen 5. Oktober. (Unglücksfall. Ace⸗ 
tylengasanſtalt.) Beim Dreſchen gerieth die 
Arbeiterin Boeck auf dem Gute Kuhlbarsmühle 
in das Getriebe der Maſchine und wurde derart 
verletzt, daß der Tod ſofort eintrat. — Eine 
Acetylengasanſtalt wird am Anfang des nächſten 
Jahres hier in Betrieb genommen werden. 

Marienwerder, 4. Oktober. (Die weſt⸗ und oſt⸗ 
preußiſchen Mitglieder des Kyffhäuſer⸗Verbandes) 
des Vereins deutſcher Studenten vereinigten ſich 
geſtern abends in Hesners Hotel zu einer Ferien⸗ 
tagung, an der zahlreiche gebetene Gäſte theil⸗ 
nahmen Bei der Feſtrede wurde ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch unſerer verſtorbener Altreichskanzler 
Fürſt Bismarck gefeiert und ihm, als dem 
größten Todten Deutſchlands, ein Trauerſala⸗ 
mander gerieben. 

Inſterburg, 4. Oktober. (Vermächtniß.) Unſerer 
Stadt iſt von dem verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Ludwig Krafft ein Vermächtniß von 20.000 Mark 
zugefallen. Die Zinſen dieſes Vermächtniſſes ſollen 
zur Beſpeiſung und Bekleidung armer Schulkinder 
verwendet werden. i x 

Gumbinnen, 4. Oktober. (Regimentsjubiläum.) 
Das jetzt hier ſtehende Füſilier⸗Regiment Graf 
Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, welches nach dem 1870 er 
Kriege zehn Jahre in Danzig garniſonirte, wird 
am 6. März kommenden Jahres ſeinen 150 jähr. 
Stiftungstag feſtlich begehen, nachdem daſſelbe 
bereits am 13. Dezember 1890 den Tag ſeiner 
75 jährigen Zugehörigkeit zum preußiſchen Heere 
feiern konnte. In den Jahren 1851 und 1881 
hatte das Regiment Königsberg als Garniſon. 
Das Füſilier⸗Regiment Graf Roon ſtammt von 
zwei ſchwediſch⸗pommerſchen Regimentern ab und 
wurde erſt im Jahre 1815 preußiſch. 

Bromberg, 5. Oktober. (Infolge Genuſſes 
roher, ungekochter Milch von einer tuberkulöſen 
Kuh) verſtarb vor wenigen Tagen nach monate⸗ 
langem Krankenlager und mehrfachen Operationen 
an Strahlenblutvergiftung die Frau des Lehrers 
in Parkowo bei Jankendorf. Dieſer Krankheits⸗ 
und Todesfall ſoll der 22. in ſeiner Art ſein, den 
die mediziniſche Wiſſenſchaft bis heute kennt. 

‚ofen, 5. Oktober. (Ueber Beſprechungen 
zwiſchen Vertretern öſtlicher Banken) ſchreibt das 
Bo). Tagebl.“: In dieſen Tagen haben hierſelbſt 
auf Veranlaſſung der Oſtbank für Handel und 
Gewerbe Beſprechungen zwiſchen Vertretern öſt⸗ 


licher Banken ſtattgefunden, die auf ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen dieſer Inſtitute abzielten. 
Verhandlungen haben, wie uns berichtet wird, 
eine ſehr erfreuliche Uebereinſtimmung bekundet. 
Abgeſehen von einer bereits geſicherten größeren 
Finanzaktion handelt es ſich um weitere wirth⸗ 
ſchaftliche Erſchließung des preußiſchen Oſtens, 
insbeſondere durch Förderung industrieller 


Anlagen, die lebenskräftig find und Gewinn ii ch 


verheißen. Ueber die Formen der Kooperation 
ſollen demnächſt bindende Beſchlüſſe gefaßt und 
veröffentlicht werden. 

Aus der Provinz Poſen, 5. Oktober. (Beſitz⸗ 
wechſel.) In polniſchen Beſitz übergegangen iſt 
das gegen 900 Morgen große Gut Neubuden bei 
Budſin. Gutsbeſitzer Schneider verkaufte daſſelbe 
für 99 000 Mk. an den Spediteur Felicki in Brom⸗ 
berg und übernahm für den Kaufpreis das in der 
Livoniusſtraße daſelbſt belegene Haus, ſowie 
ul Heise) Speditionägejehärt des letzteren (Firma 

rl Heije). 

„Aus der Provinz Pommern, 5. Oktober. (Beſitzver⸗ 
änderung.) Die Landbank hat das 3300 Morgen 
grobe 1 ee zum net 
in Rentengüter vom Geh. Regierungsrath Haſſe 
für 365 000 Mark angekauft. l 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 7. Oktober 1571, vor 327 
Jahren, errang Karl's V. natürlicher Sohn, 
Don Juan d'Auſtria, in der Seeſchlacht von 
Lepanto über die Türken einen glorreichen 
Sieg, der jedoch ohne anderes Reſultat blieb, als 
daß die türkiſche Flotte vernichtet wurde. Die ge⸗ 
ſchwächte Pforte fand ſpäter Zeit, ſich von dieſen 
Verluſten zu erholen und die chriſtlichen Länder 
von neuem mit ihrer despotiſchen Herrſchaft zu 
erdrücken. 


.. Thorn, 6. Oktober 1898. 

— „(Militäriſches.) Aus Danzig wird 
vom Mittwoch berichtet: Herr Generalmajor 
von Rabe, Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, welcher, wie noch in Erinnerung ſein dürfte, 
gelegentlich einer Beſichtigung bei Dt. Eylau 
durch ein Geſchoß verwundet wurde, traf heute 
Vormittag hier ein und meldete ſich alsbald beim 
Herrn kommandirenden General zum Antritt 
ſeines Dienfteg. Herr v. Rabe iſt ſomit erfreu⸗ 
licherweiſe wieder vollſtändig hergeſtellt. 

— (Der Kultusminiſter) hat anläßlich 
eines Einzelfalles die Entſcheidung getroffen, daß 
auch die Wiedereröffnung einer wegen anſtecken⸗ 


der Augenkrankheit geſchloſſenen Schule durch h 


den Landrath nur nach Anhörung des beamteten 
Arztes zu erfolgen hat. g 

— (Diejenigen Theologie-Studiren- 
den und Kandidaten), welche ſich bei dem 
weſtpreußiſchen Konſiſtorium in Danzig den 
theologiſchen Prüfungen im nächſten Termin 
unterziehen wollen, haben ihre Meldungen bis 
ſpäteſtens zum 20. Oktober einzureichen. 

— Provinzial⸗ Ausſchuß.) Der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen wird 
vorausſichtlich erſt Mitte oder Ende nächſten 
Monats zuſammentreten; der Termin iſt noch 
nicht beſtimmt. x 

— (Paſtoralkonferenz.) Am Montag 
fand in Jablonowo die zweite diesjährige 
Paſtoralkonferenz unter großer Betheiligung von 
Geiſtlichen und Kandidaten der Kreiſe Thorn, 
Brieſen, Strasburg, Löbau, Roſenberg und Grau⸗ 
denz ſtatt. Nach einer bibliſchen Anſprache des 
Herrn Diviſionspfarrers Strauß ⸗Thorn hielt 
Herr Pfarrer Erdmann⸗Graudenz einen Vortrag 
über „Die Bedeutung des Bibelſtudiums für den 
Geiſtlichen“. Den Ausführungen des Vortragen⸗ 
den, der zuletzt die moderne Hyperkritik ſcharf 
beleuchtete, ſtimmte die Verſammlung bei. Es 
wurde beſchloſſen, künftig die Vortragszeit ſoweit 
zu beſchränken, daß zwei Gegenſtände, einer aus 
der rein wiſſenſchaftlichen, der andere aus der 
praktiſchen Theologie, mit Aufſtellung von Theſen 
zur Beſprechung gelangen könnten. — Der bis⸗ 
herige Vorſtand mit dem Pfarrer Kulkowski als 
Leiter wurde wiedergewählt. 

—.(Ferienkurſus) Vom Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium der Propinz Weſtpreußen ſind zu einem 
chemiſch⸗phyſikaliſchen Ferienkurſus die Herren 
Direktor Grott⸗Graudenz. Oberlehrer Dr. Him⸗ 
ſtedt⸗Marienburg, Oberlehrer Dr. Lakowitz⸗Danzig 
und Gymnaſiallehrer Dr. Klotz⸗Graudenz nach 
Frankfurt a. M. entſandt worden. 

— (Einführung der 4. Wagenklaſſe 
auf ruſſiſchen Bahnen) Vom 13. d. Mts. 
ab werden auf allen ruſſiſchen Staatsbahnen 
Perſonenwagen 4. Klaſſe eingeführt. 

— (Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz. Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch 
und Stadträthe Fehlauer und Behrensdorff. 
Nach Eröffnung der Sitzung macht Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli Mittheilung von einem ein⸗ 
gegangenen Schreiben des nach Detmold 
zogenen Stadtrathes Rudies, in welchem derſelbe 
den Herren vom Magiſtrat und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Dank ſagt für die ihm für 
ſeine Thätigkeit im ſtädtiſchen Dienſte ſchriftlich 
ausgeſprochene Anerkennung. Er könne ohne 
Selbſtüberhebung jagen, daß er nach beiten 
Kräften bemüht geweſen, den Aufgaben ſeines 
Dezernates gerecht zu werden; er wiſſe aber, daß 
ſein Vermögen hinter dem guten Willen zurück⸗ 
geblieben ſei, und er ſei daher den Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Stadtverorduetenver⸗ 
ſammlung doppelt dankbar, daß ſie in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe den guten Willen als That 
haben gelten laſſen. Er werde ſeine in Thorn 
verlebte Zeit als angenehmſte Erinnerung be⸗ 
halten und wünſche, daß die altehrwürdige Stadt 
Thorn ſich zu noch höherer Blüte entwickele. Im 
Anſchluß daran ſprach der Vorſitzende den 
Wunſch aus, daß es Herrn Rudies in ſeinem neuen 
Wohnorte wohlergehen möge und daß es ihm be⸗ 
ſchieden ſein möge, noch lange Jahre der Stadt 
Thorn ein freundliches Gedächtniß zu bewahren, 
das er vielleicht auch zu bethätigen Gelegenheit 
finde. Nach Eintritt in die Tagesordnung wird 
zunächſt die Erſatzwahl eines unbeſolde⸗ 
ten Stadtrathes an Stelle des nach Det⸗ 
mold verzogenen Herrn Stadtrath Rudies für die 
Wahlperiode bis 16. Mai 1900 vorgenommen. 
Die Ausſchüſſe ſchlagen einſtimmig Herrn Emil 
Dietrich vor. Bei der Wahl mittels Stimmzettel, 
welche die Städteordnung vorſchreibt, erhielt 
Stv. Dietrich von 24 abgegebenen Stimmen 23, 
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el auf Stv. Dietrich! 
Da Sie keine Verwendung mehr für mich als 
Stadtverordneter zu haben ſcheinen, nehme ich b 

der großen Majorität die Wahl dankend an. — 
Für die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
berichtet Stv. Göwe. 1. Bau eines Stadt 
heaters. Die für die Prüfung der Theater⸗ 
baufrage eingeſetzte Kommiſſion iſt, nachdem fie 
ich in mehreren Sitzungen mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt, zu dem Beſchluß beige ment das Projekt 
des Herrn Baumeiſter Uebrick durch eine Kom⸗ 
miſſion von Sachverſtändigen, Theaterbau⸗Archi⸗ 
tekten und Bühnenleitern, prüfen zu laſſen. Der 
Magiſtrat hat ſich dieſem Beſchluſſe nicht ange⸗ 
ſchloſſen, ſondern empfiehlt, eine Ausſchreibung 
des Theaterprojektes zu veranlaſſen unter An⸗ 
nahme einer Koſtenſumme von 300 000 Mark, und 
zur Prämiirung 3000 Mark auszuſetzen. Der 
Ausſchuß iſt nicht für den Magiſtratsantrag, 
ſondern ſchlägt vor, nach dem Beſchluſſe der 
Theaterbau⸗Kommiſſion das Uebrick'ſche Projekt 
einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung vorzulegen. Man könne das Proje 

eines einheimiſchen Baumeiſters, das ſehr durch” 
dacht iſt und das er auch ſchon ſachverſtändigerſeits 
habe prüfen laſſen, nicht ſo ohne weiteres über⸗ 
gehen. Die weiteren Beſchlüſſe über die Aus⸗ 
führung des Baues ſind vorzubehalten. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: In einer hieſigen 
Zeitung habe geſtanden, der Magiſtrat ftehe an 
ſcheinend dem Projekt des Baues eines Stadt 
theaters ablehnend gegenüber. Das ſei nicht 
richtig, wie das ja auch aus dem heute vorliegen⸗ 
den Magiſtratsantrage hervorgehe. Es ſollen 
ja 3000 Mark für eine Ausſchreibung des Pro⸗ 
jektes bewilligt werden. Der Magiſtrat ſei der 
Meinung, daß man auf dieſem Wege ſchneller 
zum Ziele gelange, als auf dem der Kommiſſion. 
Im Gegenſatz zu der erſtangeführten Behauptung 
ſei der Magiſtrat überzeugt, daß der Bau eines 
Stadttheaters für Thorn ein dringendes Bedürfniß 
ſei und daß es zu dem Bau kommen muß. Stv. 
Rechtsanwalt Schlee: Die Theaterfrage ſei 
lange Zeit in Kommiſſion und Magiſtrat vor⸗ 
berathen worden. Er, Redner, habe bisher auf 
dem Standpunkt geſtanden, daß wir, d. h. die 
Stadt, kein Theater bauen könne, weil ein 
ſolches zu theuer ſei und wir das Geld dazu 
nicht aufwenden können. Da habe er es mit 
großer Freude begrüßt, daß einer unſerer Mit 
bürger ein Projekt ausgearbeitet und Zeit und 
Mühe auf die Ausführung deſſelben verwendet 
und ſo auch die Theaterfrage in Fluß gehalten 
abe. Er ſei nicht Sachverſtändiger zur Be⸗ 
urtheilung des Projektes, deſſen Koſtenanſchla 

270000 Mark betrage, aber er habe erfahren, da 

daſſelbe von dem Exbauer des Theaters des 
Weſtens in Berlin, Sehering, ſehr beifällig be⸗ 
urtheilt worden ſei; nach deſſen Wunſche ſeien 
noch von Herrn Uebrick kleine Aenderungen vor⸗ 
genommen, wodurch ſich die Koſtenſumme au 
300 000 Mk. erhöhen würde. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli habe ein Stadttheater als 
dringendes Bedürfniß bezeichnet; er, Redner, 
meine, daß es geradezu eine Lebensfrage für die 
Stadt jei; wir hier an der Grenze unter den 
Polen müſſen ein deutſches Theater haben. Da 
alſo ein Stadttheater nothwendig ſei, ſo meine 
er, daß man Herrn Uebrick für ſein Projekt, in 
der Vorausſetzung, daß es gut ſei, eine Unter⸗ 
ſtützung in Form eines Darlehns zu mäßigem 
Zins gewähre. Dem Magiſtratsantrage könne 
er nicht zuſtimmen, denn wenn wir ſelbſt bauen, 
dann bauen wir theuer. Man habe darüber die 
Erfahrungen. Ein Privatmann baue überhaupt 
billiger als eine Körperſchaft. Er bitte deshalb, 
den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, aber 
auch den Autrag des Ausſchuſſes, weil dieſer 
nur halbe Arbeit wolle. Man habe die Sache 
lange genug geprüft, um nun endlich prinzipiell 
chlüſſig werden zu können. Er ſei dafür, da 

wir heute unter der Vorausſetzung, daß das 
Projekt des Herrn Uebrick gut iſt und er den 
Nachweis dafür erbringt, ihm eine Summe ber 
willigen. Schaden könne die Stadt dabei nicht 
hahen, ſelbſt in dem Falle nicht, daß das Kapital 
weder uns, noch den anderen verzinſt werden 
kann. Dann komme es zur Subhaftation, wir 
erſtehen das Theater und haben für eine mäßige 
Summe ein gutes Stadttheater. Selbſtverſtändlich 
müſſe man ſich das Recht ſichern, über die Leitung des 
Theaters ec. mitzubeſtimmen; das werde der Stadt 
als Hauptgeldgeberin ja auch eingeräumt werden. 
Er meine daß man die Sache nicht weiter in die 
Länge ziehe, und ſtelle daher den Antrag, unter 
der Vorausſetzung, daß für das Uebrick'ſche 
Projekt der Nachweis erbracht wird, daß es gut 
iſt, und daß der Stadt ein Mitbeſtimmungsrecht 
über die Leitung des Theaters 2c. eingeräumt 
wird, erklärt die Stadtverordnetenverſammlung 
ſich heute prinzipiell bereit, für den Bau des 
Stadttheaters nach dem Uebrick'ſchen Projekt ein 
Darlehn von jo und ſoviel zu den und den Zinſen 
zu gewähren. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Herr Uebrick habe für ſein Projekt ein Darlehn 
von 135 000 Mark nachgeſucht, Herr Schlee ſcheine 
wohl noch eine höhere Summe bewilligen zu 
wollen, oder ob das nicht der Fall jei. Stv. 
chlee: Wenn der Antrag des Herrn Uebrick 
auf dieſe Summe laute, habe er keine Veran⸗ 
laſſung, darüber hinauszugehen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Er freue ſich ſehr, daß Herr 
Schlee in der Theaterfrage aus einem Saulus 
ein Paulus geworden ſei ; exit ſei er ein Gegner 
geweſen, wie er ſelbſt gejagt, und nun halte er 
den Theaterbau für nothwendig. Es ſei wohl 
kein Zweifel daran, daß wir ein Thegter haben 
müſſen, wenn wir uns weiter ſo entwickeln wollen, 
wie Thorn ſich entwickelt hat. Er könne ſich 
aber nicht einverſtanden erklären mit Lem Aus⸗ 
ſchußantrage und dem Antrage des Herrn Schlee. 
Das Uebrick'ſche Projekt ſei kein einfaches Bau⸗ 
projekt, ſondern beſtehe in dem Bauprojekt und 
dem finanziellen Thegterunternehmen. Ob das 
Projekt des Herrn Uebrick gut ſei, hahe der 
Magiſtrat nicht beurtheilen können. Er, Redner, 
ſelbſt ſei ja mit dem Projekt wohl zufrieden, 
anders aber ſehe die finanzielle Seite des Unter⸗ 
nehmens aus. Herr Uebrick wolle 135000 Mark 
geliehen haben. Da müſſe die Stadt ſich doch 
auf den Standpunkt des Geſchäftsmannes ſtellen 
und fragen, ob genügende Sicherheit für Kapital 
und Verzinſung da iſt. Nach dieſer Richtung hin 
ermangele das Uebrick'ſche Projekt jeder Unter⸗ 
lage. Die Finanziirung ſei nicht durchgeführt. 
Herr Uebrick hoffe die Hälfte der Koſtenſumme in 
Aktienbeiträgen zuſammenzubekommen, und die 
andere Hälfte mit 135000 Mark wünſche er von 
der Stadt. Ob die erſten 135 000 Mark aber 
aufkommen werden, ſei doch fraglich. Die Ver 
zinſung der 270000 Mark mit 14000 Mark ſchwebe 


eine fiel auf den Stv. Kordes. 
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In der Luft, eine Berechnung Darüber liege dem 
Öeiuche des Herrn Uebrick nicht bei. Erfahrungs⸗ 
emäß bringe ein Theater gar keine Einnahme, 
Auf eine Verzinſung des Kapitals ſei daher nicht 
u rechnen, im Gegentheil würden Zuſchüſſe nöthig 


lite, Wir können auch Zuſchüſſe leiſten, wenn 
je Stadt ſelbſt baut, aber doch nicht, wenn Herr 
& rick baut. Herr Uebrick ſtelle ſich auf den 
Flandpunkt: die Stadt jei zu arm zu bauen, 
her wolle er bauen; jo könne doch nur ein 
Yutbichilo jagen, aber nicht jemand mit den 
Merlagen des Uebrick'ſchen Projektes. Wenn 
ar Schlee meine, man könne das Theater 
Aleßlich in einer Subhaſtation, bei der andere 
gie ausfielen, erſtehen, jo jei er, Redner, der 
einung, auf einen ſolchen Standpunkt könne 
eine Stadt nicht ſtellen. Er halte es für 
und ausgeſchloſſen. daß unſer Stadttheater auf 
liche Weiſe gebaut werden kann, daß wir einem 
Übatunternehmer Geld geben, wenn die Sicher⸗ 
für Kapital und Verzinſung in der Luft 
webt. Wenn wir ſchon mit unſerem Gelde an 
silter Stelle Bedenken tragen müſſen, wie ſoll 
enn die Sache erſt für die anderen Geldgeber 
lahen? Er, Redner, ſei der Ueberzeugung, daß 
us Uebrick'ſche Unternehmen die Theaterſache 
AUF einen todten Strang bringe, und das wäre 
Ahr ſchlimm, weil vorläufig kein anderer die 
Sache übernehmen könne. Das Uebrick'ſche Bau⸗ 
Arofeft als ſolches möge ja gut ſein, aber es be⸗ 
e doch auch erſt der ſachverſtändigen Prüfung. 
Das Projekt für ein Stadttheater, das Jahr⸗ 
zehnte ſtehen ſolle und deſſen Nachtheile ſich 
ebenſo fühlbar machen würden wie ſeine Vorzüge 
zur Geltung kämen, müſſe ſorgſam geprüft werden. 
Über wenn das Projekt auch gut ſei, ſo könne 
tran doch nicht jagen, daß es nicht noch über⸗ 
koffen werden könne Der Weg, das beſte Projekt 
u erlangen, iſt die Ausſchreibung. Das Uebrick⸗ 
ſhe Projekt würde ja mit in Konkurrenz kommen. 
Mit der Ausſchreibung können wir nichts ver⸗ 
ſchren, wir können nur gewinnen. Zur Aus⸗ 
chreibung ſollen nach dem Magiſtratsantrage die 
0 Mark bewilligt werden. Die Prüfung des 
Uebrickſchen Projektes durch eine Sachverſtändigen⸗ 
Kommirfion, die der Ausſchuß will, koſtet auch 
Veld. denn die Gutachten ſind zu bezahlen. Dieſe 
rüfung kann auch 12000 Mark koſten. Und 
Penn das Uebrick'ſche Projekt, nachdem es brauch⸗ 
ar befunden, zum Bau genommen würde, würde 
ja, derrn Uebrick abgekauft werden müſſen, der 
I ür bereits erhebliche Aufwendungen gemacht 


bart. mit der Prämienausſetzung erwerben wir 
as Eigenthum des Projektes. Der Magiſtrats⸗ 
Antrag ſei der billigſte und beſte Weg. Den 
Fchleeſchen Weg halte er für ausgeſchloſſen, dann 
Aue man lieber kein Theater. Eine ſtaatliche 
Unterſtützung würde für das Theater auch nur 
währt werden, wenn die Stadt ſelbſt baut, ein 
rivatunternehmer erhält fie nicht. Die Frage, 
ob die Stadt bei ihren jetzigen Verhältniſſen an 
einen Theaterbau gehen könne, könne er bejahen. 
8 jeien dafür 80000 Mk. erſparte Gelder vorhanden, 
und aus dem Verwendungsfonds der Sparkaſſe 
zune die Summe auf 120000 ME, erhöht werden. 
Zur Verzinſung des Baukgpitals ſeien ſonach 
ie Mittel da. Die Stadt würde alſo mit anderen 
rundlagen bauen. Redner bittet, auch den 
usſchußantrag abzulehnen, der eine entſchiedene 
erſchlechterung gegen den Magiſtratsantrag ſei. 
tv. Wolff: Nach den Ausführungen des 
deren Bürgermeiſter müſſe man mehr für den 
; usſchußantrag als für den Magiſtratsantrag 
ein. Der Ausſchuß habe einſtimmig den Magiſtrats⸗ 
Antrag abgelehnt und gwar aus Motiven, wie fie 
Herr Schlee dargelegt. Man habe fich im Aus ſchuß 
geſagt, daß die Stadt überhaupt nicht in der 
kane iſt, ein Stadttheater zu bauen, weil wir 
eine Mittel haben und weil wir auch zu theuer 
auen würden. Aus den 300 000 Mark, die man 
nehme, würden ſicher 400 000 Mark werden. 
3 würden ſchon Jahre vergehen, ehe das Projekt 
orgelegt würde. 40—50000 Mark Koſten würden 
on die Vorarbeiten machen, das Theater käme 
berhaupt nicht zu Stande. Der Herr Bürger⸗ 
meiſter habe geſagt, er halte es für gefährlich, 
uf das Uuebrick'ſche Projekt einzugehen, er, 
dner,. müſſe dagegen jagen, daß er ein Ein⸗ 
35 auf den Magiſtratsantrag für gefährlich 
e. 

den Theaterbau nehmen wollten, wo jollten wir 
dann die Mittel zur Deckung eines Defizites her⸗ 
nehmen. Jetzt ſolle Geld wie Heu da ſein. Wir find 
durch den Schulhausbau und Spritzenhausbau 
genug in Anſpruch genommen, und weitere Auf⸗ 
endungen wären trotz der Dringlichkeit des 
Thegterbaues erſt zur weiteren Hebung von 
Handel und Verkehr zu machen. Kleinbahnen 
daauchten wir dor allem. Erſt darnach könnte man 
aran denken, ſelbſt ein Theater zu bauen, und 
an würde es dann mit mehr Luſt und Liebe 
thun. Der Ausſchußantrag ſei wohl der richtige 
Weg, der Antrag Schlee ſei ihm noch zu früh. 
Wenn Herr Uebrick auch mit 309009 Mark baue 
und wir 150 000 Mark geben, ſo ſei das immer beſſer, 
wenn wir 400000 Mark riskiren. Er 
empfehle, den Ausſchußantrag anzunehmen, mit 
dem man ſchneller zum Ziel komme. Darüber, 
ob wir die Unterſtützung bewilligen, ſei erſt 
ſpäter zu beſchließen, wenn das Uebrick'ſche Pro⸗ 
ekt geprüft worden. Dberbürgermeitter Dr. 
ohli: Er nehme an, daß der Antrag Schlee 
duch die Bedingung des Nachweiſes darüber ſtelle, 
daß die eine Hälfte des Baukapitals durch Herrn 
Uebrick aufgebracht werde. Redner bemerkt noch, die 
rämie imMagiſtratsantrage halte er perſönlich für 
Au niedrig, ſie müßte mindeſtens 5000 Mk. betragen. 
Stv. Dietrich: Am überlegteſten ſei der Aus⸗ 
ſchußantrag, der Antrag Schlee ſchieße über das 
iel hinaus. Ueber die Frage der Bauausführung 
abe der Ausſchuß noch nicht berathen. Wenn 
man im Ausſchuß für das Uebrick'ſche Projekt 
auch große Sympathie gehabt, ſo habe man ſich 
doch gejagt, daß eine ſorgfältige Prüfung des⸗ 
ſelben nöthig dei, da es ſich um einen Bau handle, 
welcher der Stadt Jahrhunderte lang gefallen 
jolle. Was hier über den Erwerb des Theaters 
m Falle, daß das Unternehmen krache, geſagt 
worden, zeige, daß die Sache im weiteren reiflich 
iberlegt werden müſſe. Ihn erfülle mit Schrecken 
er Gedanke, daß wir uns auf Koſten anderer in 
den Beſitz des Theaters ſetzen. Stv. Schlee: 
Man dürfe ſich nicht graulich machen laſſen, denn 
o üngftlich ſei die Sache nicht. Die Erwägung, 
aß man Herrn Uebrick zu dem Theaterbau eine 
f umme bewillige, müſſe man doch auch im Aus⸗ 
buß gehabt haben, denn ſonſt hätte er zu ſeinem 
Anfrage nicht kommen können; man werde doch 
as Projekt nicht prüfen laſſen, wenn man ſpäter 
Herrn Üebrick nicht das Geld geben wolle. Er, 
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Redner, wolle mit ſeinem Antrage daſſelbe wie 
der Ausſchuß, er gehe nur etwas weiter, damit 
dem Unternehmer Herrn Uebrick klarer Wein ein⸗ 
geſchenkt werde; er wolle nur durch Beſchluß 
ſagen, was der Ausſchuß ſich uneingeſtanden ge⸗ 
ſagt. Wir laufen in der That keine Gefahr. Er, 
Redner, gehe bei ſeinem Antrage davon aus, daß 
Herr Uebrick Gewißheit haben wolle, ob er die 
135 000 Mark von der Stadt erhalte. Natürlich 
erhalte er die nur, wenn er die übrigen 135 000 
Mark zuſammenbringe. Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz kämpfe gegen Windflügel, er habe es 
dargeſtellt, als wenn bei dem Theaterbau arme 
Leute — alſo wohl Handwerker 2c. -- ihr Geld 
verlieren könnten. Das habe er, Redner, bei der 
Annahme einer Subhaſtation des Theaters gar⸗ 
nicht angedeutet, ein ſolcher Fall ſei auch durch⸗ 
aus nicht wahrſcheinlich. Wir wiſſen doch ganz 
genau, wie ſich die Sache mit der Hergabe von 
Geldern für den Theaterbau verhält. Die Gelder, 
die Herr Uebrick bei Thorner Mitbürgern auf⸗ 
bringt, werden ihm à fonds perda gegeben, weil 
die Geber eben wünſchen, daß Thorn ein Stadt⸗ 
theater bekommt, weil ſie für den guten Zweck 
etwas thun wollen. Mit Sicherheit erwarten fie 
weder Zinſen noch das Kapital zurück. Alſo von 


ſchlimmen Verluſten bei dieſen Geldgebern kann h 


man nicht reden. Und die anderen Geldgeber ſind 
wir. Herr Uehrick hat ein Intereſſe daran, bald 
zu erfahren, wie die Stadt ſich zu ſeinem Projekt 
ſtellt, weil er ſeine 135000 Mark erſt ganz zu⸗ 
ſammenbringen kann, wenn feſtſteht, daß die 
Stadt ihrerſeits das Geld giebt. Er wiederhole, 
er ſtelle ſeinen Antrag nur mit den Bedingungen, 
daß nachgewieſen werde, daß das Theaterprojekt 
gut iſt und 135000 Mark aufkommen, und daß 
die Stadt ein Mitbeſtimmungsrecht über das 
Theater erhält. Dieſer Beſchluß koſtet uns keinen 
Pfennig, und wenn wir nachher das Geld geben, 
ſo riskiren wir nur die Zinſen. Was ſchadet das, 
wenn wir die Zinſen nicht bekommen und die 
übrigen Geldgeber auch nicht — nach der heutigen 
öffentlichen Ausſprache werden ſie genau wiſſen, 
daß ſie damit rechnen müſſen. Wenn wir auch 
die Zinſen daran wenden, bekommen wir doch ein 
gutes Theater. Mein Antrag verpflichtet Sie zu 
nichts. Ein Theatergegner, wie Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz meint, war ich keineswegs, 
ſondern ich war nur gegen den Bau durch die 


Stadt, weil ich mir ſagte, ein Theaterbau iſt für] R 


2300000 Mark nicht, und mehr kann die Stadt 
dafür nicht aufwenden. Bürgermeiſter Sta⸗ 
o witz: Bei dem Verluſt von Geldern habe er 
nur an die Aktionäre gedacht. Er ſehe die Ge⸗ 
fahr bei einem Eingehen auf das Uebrick'ſche 
Projekt auch nicht darin, daß wir Geld ver⸗ 


lieren, ſondern darin, daß wir dann aus den an- | 


gegebenen Gründen zu einem Theater nicht 
kommen. Der verlangte Nachweis werde nicht 


geliefert werden können, und damit komme die 
Sache, wie gejagt, auf einen todten Strang. Die ſich 


Motive des Ausſchußantrages habe Herr Schlee 
nicht richtig verſtanden, er ſei ja auch nicht in 
der Ausſchußſitzung geweſen. Der Ausſchuß ſei 
davon ausgegangen, daß zwar das Bauprojekt 
Uebrick eventl. zur Ausführung komme, daß aber 
das Theater aus ſtädtiſchen Mitteln gebaut 
werde. Der Ausſchuß wolle alſo im Grunde 
genau daſſelbe wie der Magiſtrat. Stv. Glück⸗ 
mann: Wir vergeſſen, daß ſogar die kapital⸗ 
kräftigeren Nachbarſtädte Bromberg und Poſen 
für ihre Stadttheater eine kaiſerliche Subvention 
haben. Wenn das Theater bei uns nach dem 
Antrage Schlee . würde, würden wir die 
Subvention wohl nicht erlangen, da ſie an ein 
Privatunternehmen nicht gegeben werde. Die 
Subvention ſei für den Bau doch ein großer 
Faktor, deshalb werde die Stadt doch die Er⸗ 
bauerin ſein müſſen. Da für die Gewährung der 
Subvention bei Thorn dieſelben Bedingungen 
wie für Poſen und Bromberg vorlägen, ſei wohl 
darauf zu rechnen, daß wir die Subvention be 
kommen. Es empfehle ſich, heute nach dem Aus⸗ 
ſchußantrage au beſchließen und ſpäter weiterzu⸗ 
ſehen. Herr Uebrick habe ſich ja mit ſeinem 
Projekt große Mühe gegeben, und der Wrojekt- 
entwurf ſcheine gut zu ſein, ſodaß wir ihm näher 
treten könnten. Aber die Prüfung, die von ſeiner 
Seite veranlaßt worden, genüge nicht, die Stadt 
müſſe auch ihrerſeits noch das Projekt prüfen laſſen. 
tv. Schlee bezweifelt, daß er die Motive des 
Ausſchuſſes falſch ausgelegt. Was die Sub⸗ 
vention anlange, ſo werde dieſelbe für unſer 
Theater auch zu erlangen ſein, wenn es durch 
einen Privatunternehmer gebaut werde, denn es 
ſei doch ein Stadttheater, zu dem die Stadt Geld 
gegeben, und das mit unter der Leitung der 
ſtädtiſchen Behörde ſtehe. Redner erklärt ſchließ⸗ 
lich, daß er ſich auf ſeinen Antrag nicht ver⸗ 
ſteife, jedenfalls dürfe man aber nicht dem 
Magiſtratsantrage zuſtimmen, der ſehr gefährlich 
ſei. Er begreife nicht, wie die Stadt an den 
Theaterbau gehen könnte. Wenn Geld aus⸗ 
gegeben werden ſolle, ſei immer Geld da, aber 
die Steuern würden immer höher. Nach dem 
Standpunkte des Magiſtrats hätten wir am 
Ende ſchon längſt bauen können. Wenn die Stadt 
baue und die Koſten kämen auf 500000 Mark 
heraus, jo würden jährlich 20 000 Mark Zinſen 
aufzubringen ſein, der Bau nach dem Uebrick⸗ 
ſchen Projekt, wie er ihn in ſeinem Antrage vor⸗ 
ſchlage, erfordere für das ſchließlich nur allein in 
Betracht kommende ſtädtiſche Böhl nur 7000 
Mark Zinſen bei Annahme der Höchſtſumme von 
309000 Mark, das ſei ein großer Unterſchied. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: g 
ſei über die Motive des Ausſchuſſes nichts erſicht⸗ 
lich. Man habe die Frage offen laſſen wollen, 
wer bauen ſoll, ſo habe er den Beſchluß aufge⸗ 
faßt. Man habe mit dem Ausſchußantrage noch 
keine Verpflichtung gegen Herrn Uebrick über⸗ 
nehmen wollen. Wenn für den Bau des Theaters 
durch die Stadt die Bauſumme auf 300000 Mark 
angenommen ſei, ſo ſei doch noch nicht geſagt, daß 
wir auf 500000 Mark kommen würden. 
Artushof! Waſſerleitung!) Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Er müſſe es zurückweiſen, daß Herr Schlee 
äußere, der Magiſtrat habe das Geld wie Heu, 
und daß er mit einem Lächeln ſeine, Redners, 
Ausführungen wiedergegeben. Was er geſagt, be⸗ 
anſpruche durchaus ernſt genommen zu werden, 
es ſeien erſparte Gelder da, die für einen 
Theaterbau verwandt werden können. Er halte, 
wie ſchon dargelegt, den Magiſtratsantrag für 
den billigeren Weg. Allerdings rechne im Magiſtrat 
man nicht, daß das Theater bei Ausführung durch 
die Stadt 500 Mark koſten wird. Stv. 
Wolff: Der Ausſchuß habe ſeinen Antrag ohne 
jede Motivirung beſchloſſen; er, Redner, und wohl 
auch andere Mitglieder des Ausſchuſſes hätten 
ſich dabei gejagt, daß, wenn das Uebrick'ſche 
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Projekt gut ſei, nach dieſem Projekt gebaut 
werde. Daran, daß die Stadt baue, hätte keiner 
gedacht. Die Subvention könne man noch außer 
Rechnung laſſen, denn auf eine Subvention von 
10000 Mk. hin könne man keinen Theaterbau 
beſchließen. In Poſen und Bromberg müſſe man 
trotz der Subvention noch jährliche Zuſchüſſe von 
40000 Mark aus dem Stadtſäckel leiſten. Alſo 
bauen nicht wir, ſondern wollen wir das einem 
Privatmann überlafien, das iſt richtiger. — Ein 
Antrag auf Schluß der Debatte wird nach 
½ ſtündiger Dauer derſelben angenommen. 
Perſönlich bemerkt Stv. Schlee, daß er eine 
Aeußerung von „Geld wie Heu“ nicht gethan und 
auch nicht über eine Aeußerung vom Magiſtrats⸗ 
tiſch gelächelt habe. Seinen Antrag zieht Stv. 
Schlee zurück. Es liegen ſomit nur die Anträge 
des Magiſtrat und des Ausſchuſſes vor. Der 
Magiſtratsantrag, 3000 Mark zur Ausſchreibung 
des Stadttheaterprojektes zu bewilligen, wird 
ſchu 2 Stimmen abgelehnt und darauf der Aus⸗ 
ußantrag angenommen. (Mit dieſem 
Beſchluß it das Staßttheateaprojekt erfreulicher⸗ 
weiſe endlich in das Stadium der Verwirklichung 
getreten. Die Red.) 2. Tarifßüber die Benutzung 
des Röntgenapparates im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe. Die Gebühren ſollen nur von Kranken 
erhoben werden, die nicht im Krankenhauſe Auf⸗ 
nahme finden, Für die Beleuchtung des gangen 
Körpers beträgt die Gebühr 8-10 Mark, für 
einzelne Theile des Körpers ſtellt fie ſich niedriger. 
Von den Gebühren erhalten die Anſtaltsärzte die 
Hälfte. Der Tarif wird genehmigt. — 3. An den 
Kanzleiboten Fleiſchhacker wird für das Bewirken 
der Zuſtellungen 2c. in Gewerbegerichtsſachen eine 
Vergütung von 5 Mark pro Monat bewilligt. — 
4. Von der Berufung des Lehrers Sich aus 
Mocker an die 4. Gemeindeſchule an die Stelle 
des zur Bürgermädchenſchule verſetzten Lehrers 
Steffen nimmt die Versammlung Kenntniß. — 
5. Zur Ausſtattung der Thalſtraße ee Brom⸗ 
berger und Mellienſtraße mit Alleebäumen werden 
250 Mark bewilligt. 6. Vermiethung von 
Räumen im Schlachthauſe an die Militär⸗Menage⸗ 
Lieferanten. Die Militärverwaltung verlangt, daß 
die Menagelieferanten das Fleisch im Schlachthauſe 
in geſonderten Räumen aufbewahren. Auf ein 
Geſuch der Fleiſchermeiſter Romann, Tews, Ge⸗ 
brüder Finke und Borchhardt ſollen dieſen die 
aume der früheren Schankwirthſchaft über⸗ 
laſſen werden. An Miethe ſind pro Anno 300 
Mark zu zahlen, für welchen Betrag die Ge⸗ 
nannten ſolidariſch haftbar find. Der zunächſt 
auf drei Jahre vom 1. Auguſt an abzuſchließende 
Schorn wird genehmigt. 7. Ein Geſuch des 
Schorn ſteinfegermeiſter Lemke, betreffend das 
Verbot der Ausübung ſeines Gewerbes hat ſich 
dadurch erledigt, daß durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten dem Antrage des Herrn 
F. ſtattgegeben iſt. Bei dem Verbot handelte es 


ich um eine landes polizeiliche Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten. Die Verſammlung 
nimmt davon Kenntniß. — 8. Neuverpachtung des 
Ziegeleigaſthauſes. Im Termin gaben Gebote 
ab: der Oekonom des Ulanenoffizierkaſinos Wandelt 
3600 Mark Pacht (ſoviel wie der letzte Pächter) 
und die Firma Plötz u. Meyer für die Höcherl⸗ 
Brauerei Culm 3300 Mark. Der Magiſtrat be⸗ 
antragte, den Zuſchlag der Firma Plötz und 
Meyer, die bekannt ſei, zu ertheilen, mit der Be⸗ 
dingung, daß ſie eine Garantie der Höcherl⸗ 
Brauerei beibringt und einen dem Magiſtrat ge⸗ 
nehmen Oekonomen einſetzt. Die Verſammlung 
beſchloß nach dieſem Antrage und gene 79 zu⸗ 
gleich, daß ein Pachtbetrag von 350 Mark, mit 
dem der letzte Pächter rückſtändig iſt, niederge⸗ 
ſchlagen wird. (Schluß folgt.) 

(Ausflug der Botaniker.) Eine An- 
zahl der Theilnehmer an der Jahresverſammlung 
des Preußiſchen Botaniſchen Vereins unternahm 

eſtern einen Ausflug zur ruſſiſchen Grenze per 

ampfer. Um 9½½ Uhr Vormittag verließ der⸗ 
ſelbe Thorn, und nach zwei Stunden war das 
Ziel erreicht. Bei Ottlotſchin ſtiegen die Botaniker 
ans Land, und nun gings zu Fuß am linken Ufer 
der Tonczyna entlang bis hinter Kutta. An 
dieſem Orte wurde die freie Anhöhe beſtiegen und 
die ſchöne Ausſicht nach Rußland genoſſen. Bei 
der botanischen Exkurſion waren die Herren Dr. 
Abromeit⸗ Königsberg und Landgerichtsſekretär 
Scholz⸗Marienwerder Führer. Um 3 Uhr wurde 
die Rückfahrt mit dem Dampfer angetreten. 
Gleich nach derſelben haben die letzten aus⸗ 
wärtigen Gäſte unſere Stadt verlaſſen. 

„ ( Innungs⸗ Quartal.) Montag Nach⸗ 
mittag hielt die Drechsler⸗ und Tiſchler⸗Innung 
auf der Herberge der vereinigten Innungen ihr 
Quartal ab. Ein Meiſter wurde in die Innung 
aufgenommen, zwei ausgelernte Lehrlinge freige⸗ 
ſprochen und drei Lehrlinge eingeſchrieben. Den 
Freigeſprochenen legte der Obermeiſter Herr 
Körner ans Herz, nicht vom Pfade der Tugend 
abzugehen, an der Religion feſtzuhalten und das 
Vaterland zu lieben. Die Eingeſchriebenen wies 
er darauf hin, die Fortbildungsſchule fleißig zu 
beſuchen und dem Zeichenunterricht beſonderen 
Fleiß zu widmen, da die Kenntniß im Zeichnen 
maßgebend für die Tüchtigkeit als Geſelle ſei. 

(Mahnung zur Vorſicht während 
der Obſt zeit.) Eine Blauſäurevergiftung zog 
ſich . Tage ein Yähriger Knabe in der Rathe⸗ 
nowerſtraße in Berlin dadurch zu, daß er den 
Inhalt von Pflaumenkernen aß. Der Junge ſaß 
an der Straßenbordſchwelle und war damit be⸗ 
ſchäftigt, die Pflaumenkerne zu knacken und den 

er plötzlich in Krämpfe ver⸗ 
tel und nach Haufe gebracht werden mußte. Der 
Arzt ſtellte eine leichte Vergiftung feſt, welche 
auf den Genuß des Blauſäure enthaltenden In⸗ 
alts der Kerne zurückgeführt werden muß. Die 
tern ſollen gerade jetzt während der Obſtzeit 
darauf achten, daß die Kinder nicht den Inhalt 
der Kerne von Pfirſichen, Aprikoſen, Pflaumen 2c. 
da derſelbe äußerſt geſundheitsſchäd⸗ 

ich i 


— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 


Inhalt zu eſſen, als 


eſſen, 


Nickel, Geyder, Wwe. Jeſchke, Kaſimir Nowa⸗ 
kowski, Anton Murawski, mit je 2000 Zentner 
ucer, Alex Schmidt, Fr. Fabianski mit je 1800 
entner, Eduard Krauſe mit 3100 Ztr., Robert 
reiſer mit 2900 Ztr. Martin Polaszewski mit 
3200 Zentner Zucker, ſämmtlich Kähne von Thorn 
nach Danzig. 2 
— (Vieh- und Pferdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben: 147 Pferde, 175 Rinder und 586 Schweine, 
darunter 12 fette. Schweine wurden bezahlt mit 
40—41 Mark für fette Waare und 38—39 Mark 
für magere Waare pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Podgorz, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Abtheilungsliſten zur Landtagswahl liegen im 
Magiſtratsbureau nur in der Zeit vom 6. bis 
einſchließlich 8 Oktober cr. zur Einſicht aus. — 
Die auf heute Abend angeſetzte Ignot⸗Vorſtellung 
fällt aus. — In Rudak iſt ein toller Hund ges 
tödtet worden. Nach Bekanntmachung des Herrn 
Amtsvorſtehers ſind die Hunde der Ortſchaften 
Rudak, Stewken, Dorf und Gut Czernewitz und 
Brzoza drei Monate hindurch anzuketten oder 
einzuſperren. 


Mannigfaltiges. 

(Zu viel verlangt.) Schaffner (zu 
einem Reiſenden, der im letzten Augenblick 
vor Abgang des Zuges in höchſter Eile mit 
viel Gepäck einſteigt): „Schnell, Ihre Fahr⸗ 
karte, mein Herr!“ — Reiſender (ſein Ge⸗ 
päck unterbringend): „Laſſen Sie mich doch 
erſt zu Verſtande kommen!“ — Schaffner: 
„So viel Zeit habe ich nicht!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Oktober. Die erſte Konferenz 
der preußischen! Univerſitätsrektoren tritt 
heute unter Vorſitz des Kultusminiſters zu⸗ 
ſammen. Die „Nat.⸗Ztg.“ nimmt an, daß 
die Durchführung der Beſoldungsreform der 
Univerſitätsprofeſſoren, ſowie die Frage über 
Stundung und Erlaß der Vorleſungshonorare 
in erſter Reihe zur Beſprechung gelangen 
werden. 

Potsdam, 6. Oktober. Der Kaiſer hörte 
heute Vormittag den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers, der auch zur Abendtafel geladen 
wurde. Der Kaiſer hat den Prinzen Friedrich 
Leopold mit ſeiner Vertretung bei den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Kopenhagen be⸗ 
auftragt. 

Paris, 6. Oktober. Gegenüber der Gene⸗ 
ralſtabspreſſe, welche den Sturz des Mini⸗ 
ſteriums bei dem Zuſammentritt der Kammer 
vorausſagt, erklärt der „Matin“, daß 
Briſſon für die verloren gegangenen Stimmen 
der Antiſemiten und Nationaliſten reichlich 
Erſatz finden werde bei den gemäßigten 
Republikanern. (?) 

Paris, 6. Oktober. Die Streikenden ver⸗ 
übten Ausſchreitungen, beſonders in Mont⸗ 
rouge, wo mehrere Wachtmänner verwundet 
wurden. Die Ausweiſung ausländiſcher Ruhe⸗ 
ſtörer ſteht bevor. 

Liſſabon, 6. Oktober. Der internationale 
Preßkongreß beſchloß, den nächſten Kongreß 
in Rom abzuhalten. 

London, 6. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Shanghai iſt der unter japaniſcher Flagge 
fahrende frühere Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Lübeck“ auf der Reiſe von Japan 
nach Formoſa im letzten Taifun mit 70 Per⸗ 
ſonen untergegangen. 

Newyork, 5. Oktober. Am Sonntag wurde 
der Staat Georgia von einem Orkan heim⸗ 
geſucht, durch den nach nunmehriger Schätzung 
100 Menſchen ums Leben gekommen ſind. 


Verantwortlich für die Redaktton: 


Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Oktbr.J5. Oktbr. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 21645 
Warſchau 8 Tage. 216-20 216-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 85 16990 
Preußh e Konſols 3 % . 94—40 | 94—40 
Preußiſche ant 3¼ % 101-99 101-80 
Preußiſche Konſols 3¼½ 9 10175 10175 
Deutſche Neichsanleihe 3% . 93—40 93 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 101—75 10170 
Weſtpr. Pfanvor. 3% neul. U.] 89-00 | 90-20 
Weſtpr. Pfandbr.3¼& % „ m | 98—70 | 98-75 
Poſener Pfandbriefe 5 % 98-60 | 98-70 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 1100-89 100 — 95 
Türk. 1¾ Anleihe C . . 26-60 26 45 
Italieniſche Rente 4% — — 
Rumän. Rente v. 1894 4% . 92—4092—40 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 196 - 09 19620 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 17440 17310 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ / | 97 50 — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 730 73% 
Spinus f 
70er Iofo . 52— 30 | 52-00 


Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pst. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Königsberg, 6. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Ohne Zufuhr, Tendenz höher. Loko 50,70 Mk. 
Gd., 51,00 Mk. 2 ep . 

Berlin, 6. Oktober. (Spiritusbericht.) Um⸗ 
ſatz 20000 Liter. 52,30 Mk. 


Die Intereſſen der Beamtenſchaft aller Dienſt⸗ 
zweige vertritt im ganzen Reiche und hat bereits 
die wichtigſten Verbeſſerungen durchgeſetzt die im 
III. Jahrgang in Berlin wöchentlich erſcheinende 
Reichs⸗ und Staatsbeamten⸗ Zeitung 
bee vierteljährlich 75 Pf. bei jeder Poſt⸗ 
anſtalt. 


Geſtern Nachmittag 3½ 
Uhr entſchlief ſanft nach ſechs⸗ 
tägigem ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebtes Söhnchen, Brü⸗ 
derchen und Enkel 


Erich 


im Alter von 2 Jahren, 10 
Monaten und 17 Tagen. 

Dieſes zeigen im Namen 
der Hinterbliebenen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an 

die trauernden Eltern 

Strommeiſter Wolter 
und Frau. 

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend den 8. Oktober er. 
nachm. 3 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Mellienſtr. 137, aus 
auf dem altſt. ev. Kirchhofe ſtatt. 


Geſtern Nachmittag 1 Uhr 
verſchied nach langem Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Tochter, Schweſter 
und Tante, Frau 


Elisabeth Janke 


geb. Boldt 
im 49. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen um ſtilles 
Beileid bittend an 

der trauernde Gatte 

Friedrich Janke. 

Penſau, 6. Oktober 1898. 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend den 8. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Höhere Mädchenſchule 
zu Thorn. 
Schulanfang im Winterhalbjahre 
Dienſtag den 18. d. Mts. vormittags 
9 Uhr. Aufnahme neuer Schülerinnen 
Montag den 7., vorm. 10—12 Uhr. 
Der Direktor Dr. Maydorn. 


ö Wohne jetzt 
Coppernikusſtr. 30 
an der Gasanſtalt. 


F. Bettinger, 


Tapezier und Dekorateur. 
Von jetzt ab wohne ich in der 


Breiteſtr. 38, 2 Tr. 
ehe 


— een 


Mein 


Bureau u. Wohnung 5 


befindet ſich von jetzt ab 


Sghller- und Breiteftr.- Ecke 


(im Haufe Schlesinger) 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 


F — 


Operngläl: u, 
Feldfiecher 


empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
ſchon von Mk. 6. an. 
A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Elekkriſche Klingel Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haustelegraphen „ 

8 Blitzableiter 5 

führt ſachgemäß unter Garantie aus 


Walter Arust, 
Thorn, Katharinenſtraße 3 5. 


Stiefern-Stloben I. u. 2. Kl, 
beſte ſchleſiſche Kohlen, 


zerkleinertes Klobenholz, 


liefert frei Haus S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 
W̃ würde einem, ſeßt jeiner 
er Militärpflicht genügenden, 
anſtändigen, jungen Manne ein 
Klavier zur Benutzung während 
ſeiner freien Stunden zur Verfügung 
ſtellen? Gefl. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter F. R. 15 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft mein inniggeliebter 


Mann, unſer guter Vater, Grob- und Schwiegervater, der Rentier 


Gottlried 


im Alter von 76 Jahren. 


trübt an 


3 Uhr ſtatt. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Ahren, Ketten, Gold⸗ und 
opliſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Reparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Grumkauer Birnen 


zu verkaufen. Gerechteſtraße 10. 


Gute alte Geigen 
zum Preiſe von 100, 90, 75 Mk. bei 
F. A. Goram, Baderſtr. 22. 
Penſion für ein Mädchen, 
welches die hieſige Schule beſucht, iſt 
billig zu haben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Eine faſt neue Schlafbank 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Baderſtraße 4, 1. 


Heinrich 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbe⸗ 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Leibitſch den 6. Oktober 1898. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 9. d. Mts. nachmittags 


Pension 


in Thorn. 
Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 


Frau Johanna Kauffmann, 
Albrechtſtraße 2, I. 


Mein Grundſtück, 


gute Gebäude, in beſter Lage von 
Mocker, mit ca. 14 Morgen Land, 
zu jeder Anlage geeignet, bin ich 
krankheitshalber gezwungen, ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Näheres zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Suche für meine Tochter Stel- 
lung z. Vervollkommnung 
in der Wirthſchaft unter Leitung der 
Hausfrau, am liebſten Stadt. Familien⸗ 


anſchluß erw. H. refl. w. g. unter 


poſtlagernd Leibitſch Nr. I zu fenden, geſucht 


Ein Konditor, 


der ſchon mindeſtens 3 Jahre Gehilfe 
iſt, ſtets Beſchäftigung hatte, ſowie 
mit Einmachen von Früchten und 
Garnieren von Torten vertraut iſt, 
kann ſich unter Beifügung ſeiner 
Zeugniſſe melden bei 

J. Kurowski, Konditorei, 

Thorn, Neuſt. Markt. 


J tüchtige Malergehilfen, 
ſelbſtſtändige Arbeiter, ſtellt ein 
Zakszewski, Malermeiſter, 
Gerberſtraße 13/5. 


Zuberläſſigen Kutſcher 
ſucht 


Blum, Culmerſtraße. 


Ordentlichen Kufſcher 


ſucht Gustav Ackermann, 
Platz am Kriegerdenkmal. 
Ein ordentlicher 


Hausdiener 


kann ſich melden. Rich. Wegner, 
Bäckermeiſter. 


Eine Kaſſirerin 
u. mehrere ordentliche Dienſtmädchen 


von auswärts weiſt nach Gniatezynski, 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


Müdchen 


für alles, welches gut kochen kann und 
auch ſonſt gute Zeugniſſe beſitzt, wird 
zum 15. Oktober oder 1. Nov. geſucht. 
von Mellenthin, Lieutenant, 
Bacheſtraße 10, II. 


Gartenfrauen 


ſucht Brischke, Botaniſcher Garten. 


Ordentliche Aufwarteftan 


von ſofort geſucht. Zu erfragen 
Culmer Chauſſee 58, Hof part., rechts. 


Aufwartemädchen 


Junkerſtraße Nr. 7, I. 


danz-Kursus. 


Beginn am Mittwoch den 12. d. Mts. im Artushoſe. 
Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich am Montag, Dienstag 
und Mittwoch von 11—1 Uhr dortſelbſt entgegen. 


Hochachtungsvoll 


W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 


für Malerei, 
Kerbschnitt, 


Metallsachen ;. 


für Malerei, abgetönt in braun u. oliv, 


Brennapparate, 


die neuesten hervorragend schönen 
Malvorlagen, Vorlagen für Brand- 
malerei und Kerbschnitt, sämmtliche 
Farben für Oel- und Aquarellmalerei 
in Tuben, Pinsel, Paletten, Malleinen, 
Malkartons, Malpapier, Studien- 
kasten, Firnisse und Lacke, Zeichen- 
papiere etc. etc. empfiehlt die Buch- 
handlung 


E. F. Schwartz. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 6, II. 


1 ob. 2 möbl. Zim. eventl. mit 
Burſchengel. z. v. Schloßſtr. 4. 


HH eine Wohn, von 6—7 Zim. 
in der Bromberger Vorſtadt. Gas⸗ 
u. Badeeinricht., Pferdeſtall erwünſcht. 
Off. mit Preisangabe unter C. S. 35 
an die Expedition der „Thorner Preſſe“. 
2 elegante Zimmer und Korridor, 

möblirt auch unmöblirt, zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtr. 78, pt. 


I" Alfred Abraham "y" 


Brandmalerei und 5 
® 


Verein. H 


Weihnachts bazar 


am 9. November. 


J 
Kegelbahn. 

Für jeden Dienſtag von 8 IM 
abends iſt die Kegelbahn für einen 
feſtbeſtehenden Klub frei geworden M 

Schrock’s Hote 
(früher Arenz.) 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen all 
Syſteme werden prompt u. mögl. bi 
ausgeführt. A. Seefeldt, Junkerſtr.) 


gegenüb. d. Gaſth. „Zur blauen Schürze 


Kleine weiße Pudel 


zu haben Schillerſtraße 4 ll 


Ein Wechſel über 100 Mk, 


fällig am 4. d. Mts., verloren ge 
gangen. Acceptant wird auf Befragen 
genannt. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Verloren 


einen ledernen Tragriemen im Pol: 
gebäude, bitte denſelben abzugeben be 
der Ordonnanz in der Forkifikation 


bekannt billigte Bezugsquelle für nur gute reelle Waaten 


in größtem Sortiment. 


besalz- U. 
Posamenten branche. 


Alle Artikel 


Alle Verſchnürungs⸗Artikel, ſchwarz und farbig. 


Soutache Mtr. 2 Pf., Hohllitze Mtr. 4, 6, 8 Pf. 


Ziehlitze in Wolle und Seide, Saiſon⸗Neuheit! 
Beſätze in Wolle, Seide, und Perlen, ſchwarz und farbig, Mtr. von 5 Pf. an. 
Fertige Garnituren in Seide und Perlen, Huſareugarnituren von 40 Pf. an. 


Steter Eingang von Neuheiten. 


Beſatzrüſche und Garnierrüſche Mtr. 20, 40, 60 Pf. 
Neueſte Rüſchen⸗Garnierungen in Cräpe⸗Chiffon, Taffet und Atlas. 


Nackenrüſchen creme und gelb 25, 40, 50, 60 Pf. 


Pelzbeſätze, Krimmerbeſätze, Schwanbeſätze. 
Plüſchrollen in allen Farben Mtr. 12, 24, 42 Pf. ıc. 
Federbeſätze, gute ſchwarze Qualität, Mtr. 55 und 80 Pf. 


Beſatz⸗ und Garnierſtoffe: Atlas, Merveilleux, Moiré⸗Velours, ſchottiſche Seidenſtoffe, 
Seidenbänder in größtem Farbenſortiment. 


— — —. ... . —ñ—ñ—ä—é — — —. 


Strickwolle 


Beſte eugliſche und deulſche Fabrikate. 


Richtiges Zollgewicht! 


Zollpfund Mk. 1,40, 1,80, 2,10, 2,60, 3,50, 4,50. 
Spezialmarken: „Glanzgarn“ Pfund 2,60. 


Wollene 
Paaren 


% Hohenzollern⸗Wolle, Pfund 2,70 und 4,50. 


2... . .... —. (ꝗ— . . — — — 


Kopftücher 28, 45, 70, 90, 1,20, 1,45 Pf. ꝛc. 
Plüſchtücher, neueſte Farbenſtellung, 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 Mk. ꝛec. 

Seidene Theaterſhwals 1,85, 2,25, 2,75, 3,60, 4,50, 6,00 Mk. ꝛc. 

Normal⸗ Herrenhemden, groß und weit, 65 Pf., 85 Pf., 1,00 Mk., 1,40 Mk., 1,80 Mk. ꝛc. 
Damenjacken halbe Aermel, 40 Pf., ganze Aermel 45, 70 Pf. ꝛc. 

Kindertrikots, gewebt und geſtrickt, von 30 Pf. an. 
Wollene Kinderſtrümpfe, Paar 18, 25, 30, 40, 60 Pf. ıc. 
Wollene Damenſtrümpfe, Paar 50, 70, 90 Pf., 1,20, 1,60 Mk. ꝛc. 
Handſchuhe, Glacée mit Krimmer und Futter, Paar 95 Pf., Ia 1,25 Mk. 
Damen⸗Oberhemden, modernſte Farbenſtellungen in guter Winter⸗Qualität, 


Mk. 2,80, 3,40, 4,00, 5,00, 5,50 ꝛc. 


Wollene Herrenweſten Mark 1,50, 1,90, 2,40, 3,00, 3,50, 4,50 ꝛc. 
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235 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


9 Deutſch. Krone, 5. Oktober. (An die königliche 
Scugewerkſchule) iſt noch berufen Architekt 
aumann⸗Hannover. 

bey tienburg, 4. Oktober. (Auf der Vertreter⸗ 
waſammlung des katholiſchen Lehrerverbandes), 

er am Montag Nachmittag hier tagte, wurde 
er vom Verein Flötenſtein geſtellte Antrag: Der 
Kaobinzialvorſtand des Verbandes katholiſcher 


hrer Weſtpreußens wolle zuſtändigen Ortes da | 


N wirken, daß den Zweigvereinen die Genehmi⸗ 
uf ertheilt werde, an den Sitzungstagen in der 
len freien Zeit unter Heranziehung von Schul⸗ 
ländern — mit Erlaubniß der Eltern — Kuß 
dettianen zu halten, und hierzu mit Erlaubniß 
es Schulvorſtandes die Schullokale zu benutzen, 
ach langer Erörterung mit großer Mehrheit ab⸗ 


gelehnt. Abends fanden ſich die auswärtigen Ver⸗ 


eter mit den hieſigen Lehrern und ſonſtigen 
Anden nebſt Familien zu einem gemüthlichen 
eiſammenſein ein. Hierbei begrüßte Herr Groß 
Gens des Lokalausſchuſſes die Erſchienenen. 
bbenſo begrüßte Herr Dekan Dr. Ludwig⸗Marien⸗ 
urg die Anweſenden mit warmen Worten. Ferner 
brach noch Herr Tolksdorf als Vorſitzender des 
pirteausſchuſſes, worauf der Vorſitzende des Pro⸗ 
inzialvorſtandes, Herr Jaſinski I-Danzig, dankte. 
fiihrte fand nach einem Feſtgottesdienſte und Auf⸗ 
rung einiger Geſänge im Schloßremter die 
dauptverſammlung ſtatt. Domherr Dr. Lüdtke, 
andrath v. Glaſenapp und Bürgermeiſter Sand⸗ 
chs begrüßten die Verſammlung. Lehrer Longear 
krach über Temperamente, Mittelſchullehrer 
N aslonkowski⸗Danzig über: „Was predigt dem 
ehrer das Kreuz?“ Lehrer Witt⸗Culm über das 
eelenvermögen. Nach den Vorträgen fand ein 
alteſſen ſtatt, an welchem 280 Perſonen theil⸗ 
mien. 
anzig, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) An dem 
feitrigen Kommers der weſtpreußiſchen Lehrer 
chaft nahmen über 400 Perſonen theil. Herr 
Hauptlehrer ac e begrüßte die An⸗ 
weſenden und brachte das Kaiſerhoch aus. Herr 
Pätſch⸗Danzig feierte den Kultusminister und die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, worauf Herr 
itz⸗ Danzig auf den Provinzialverein einen 
Trinkſpruch ausbrachte. Das Präſidium der 
Sidelität, bei der noch viele Reden gehalten 
wurden, übernahm Profeſſor Dr. Schömann⸗Danzig. 
5 Der Bau der neuen evangeliſchen Kirche in 
Langfuhr, deren Protektorin die Kaiſerin iſt, iſt 
ſoweit vorgeſchritten, daß der äußere 1 mit 
Einſchluß des Thurmes bis zur Dachhöhe fertig⸗ 
geitellt und der Dachſtuhl aufgeſetzt it. Trotz des 
aiſerlichen Gnadengeſchenkes von 20000 Mark und 
freiwilligen Spenden hat die Gemeinde für den 
irchplatz, Kirchbau und Kirchhof bereits eine 
chuldenlaſt von 140 000 Mark auf ſich nehmen 
müſſen. — Eine allerhöchſte diane wurde 
yeute den Exekutivbeamten der 1 8 8 königlichen 
olizei⸗Direktion durch Herrn Polizeipräſidenten 
Weſſel übermittelt. Sowohl Seine Majestät der 
Kaiſer, wie Ihre Mafeſtät die Kaiſerin find von 
dem Verhalten der hieſigen Gba gelegentlich 
Ihres letzten Aufenthaltes hochbefriedigt geweſen 
und haben dieſes dem Herrn Polizeipräſidenten 
um Ausdruck gebracht. — Der 15jährige Arbeits⸗ 
urſche Arthur Neumann, bei der Anlage von 
Strandbatterien bei Weichſelmünde beſchäftigt, 
wurde von einer Lowry überfahren und lebens⸗ 
efährlich verletzt. Er wurde in hoffnungsloſem 
uſtande in das Stadtlazareth gebracht. 
Im Anſchluſſe an die Delegirten⸗Verſammlung 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins tagten 
eſtern Nachmittag im Kaiſerhofe die Vertreter 
es Mittelſchullehrervereins der 1 Ren 
reußen, wobei die Ortsvorſtände zu Danzig, 
Graudenz, Konitz, Pr. Friedland, Pr. Stargar 
und Thorn vertreten waren. Der Vorſitzende, 
Herr Rektor Lehrke⸗Pr. Stargard, konnte ein er⸗ 
freuliches Wachsthum des Vereins konſtatiren. 
err Mittelſchullehrer Rohde⸗Danzig lieferte den 
aſſenbericht, wonach Einnahme und Ausgabe ic 
auf 109,80 Mark bezw. 52,30 Mark belaufen, ſoda 
ein Baarbeſtand von 57,50 Mark verbleibt. Von 
Einem Vortrage des Herrn Mittelſchullehrers 
Brock⸗Danzig: „Erziehung zur Arbeit — eine Zeit- 
Drderung an die Schule“, mußte der vorgerückten 
eit wegen abgeſehen werden, jedoch ſoll derſelbe 
im Vereinsorgan „Die Mittelſchule“ zum Abdruck 
5 Schließlich wurde der bisherige Vor⸗ 
tand — dem außer den beiden oben erwähnten 
2 —. 7 noch als Schriftführer Herr trete 
ſehrer Dreyer⸗Thorn angehört — wiedergewählt. 
Letzterer hatte in einem Thätigkeitsbericht be⸗ 
ſonders die Beſoldungsverhältniſſe beleuchtet und 
auf die unhaltharen Zuſtände auf dem Gebiete 
des mittleren Schulweſens hingewieſen, wobei er 
beide daß der Verein auch ferner eine ein⸗ 
eitliche Regelung für die 1 Kategorien 
1 an mittleren Schulen erſtreben 
Königsberg, 5. Oktober. (Das neue Gebäude 
der Palaeſtra Albertina) ſoll am 22. Oktober ein⸗ 
geweiht und der Studentenſchaft der Univerſität 


zur Benutzung übergeben werden. 


i Poſen, 5. Oktober. (Ein Betru anden gegen 
die beiden Direktoren der polniſchen Par⸗ 
zellirungsbank, Ignatz Sikorski und Peter Lo⸗ 
pinski, wird morgen vor der hieſigen Straf⸗ 
ammer verhandelt. Die Bank beabſichtigte im 
September v. J. das 110 Morgen große Beſitz⸗ 
thum des Landwirthes Schubert in Ruda zu 
parzelliren. Der Kaufpreis ſollte 30 000 Mark be⸗ 
dreſ e. Auf dem Gute waren an erſter Stelle 
drei Forderungen des Superintendenten Starke in 
tebichenftein im Geſammtbetrage von 19 800 
Mark, an zweiter Stelle eine Hypothek der Kan⸗ 
torfrau Miſchke in Goldſchmieden von 3000 Mk. 
und an dritter Stelle eine ſolche des Ritterguts⸗ 
tzers Dr. von Hanſemann⸗Pempowo von 3500 
ark eingetragen. Die Bank ſchrieb nun an 
Starke, daß das Gut ſehr verwahrloſt ſei, daß die 
Gebäude baufällig ſeien, daß kein Vieh vorhanden 
ei 2c. Sie bot dem Superintendenten ck. 
weniger, als ſeine Forderung betrug, womit der 
uperintendent, ein 70 jähriger Mann, ſich ſchließ⸗ 
lich einverſtanden erklärte. Nach der Anklage 


ſollen nun die Angaben, die die Angeklagten dem 
Geiſtlichen gemacht hatten, zum größten Theile 
übertrieben oder falſch ſein. Unter ähnlichen 
Angaben boten die Angeklagten der Beſitzerin der 
zweiten Hypothek 1000 Mark für die eingetrage⸗ 
nen 3000 Mark. Da aber Frau Miſchke hiermit 
nicht einverſtanden war, blieb es in dieſem Falle 
nur beim Verſuch. Später iſt dann das Gut in 
der Subhaſtation von Herrn von Hanſemann für 
24000 Mark erſtanden worden. 

Lokalnachrichten. 

Thorn, 6. Oktober 1898 

— (Reichsbank) Es wird bekannt, daß die 
Reichsbank Lombardgelder mit Zinſen bis zum 
Rückzahlungstage zurücknimmt, während früher 
bei Darlehen über den Ultimo hinaus 14 Tage 
Zinſen gezahlt werden mußten. ; 

— (Turnverein) Morgen, Freitag, 9 Uhr 
veranftaltet der Verein bei Nicolai ſein dies⸗ 
jähriges Rekruten⸗Abſchiedsfeſt für die in das 
Heer tretenden Mitglieder, worauf wir beſonders 


aufmerkjam machen. Gälte find willkommen. 
Mannigfaltiges. 

(Zu der Reiſe der Prinzeſſin 
Heinrich) nach Kiautſchau wird der 
„Schleſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben: Die 
Reiſe der Prinzeſſin hat eine kleine Vor⸗ 
geſchichte, welche bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. Während der Anweſenheit des 
Kaiſers in Kiel gelegentlich der „Kieler 
Woche“ machte der Kaiſer eines Tages, an⸗ 
ſcheinend ſcherzend, der Prinzeſſin Heinrich 
den Vorſchlag, ſie möge doch zum kommen⸗ 
den Weihnachten ihren Gemahl in Kiaut⸗ 
ſchau durch ihren Beſuch überraſchen. Die 
Prinzeſſin wehrte lachend ab, indem ſie dar⸗ 
auf verwies, daß unendlich viele „Marine⸗ 


frauen“ von ihren Männern während 
mehrerer Jahre getrennt ſeien. Darauf 
äußerte der Kaiſer, es ſei ihm ernſt mit 


ſeinem Vorſchlage, und als auch hierauf die 
Prinzeſſin ſich ablehnend verhielt, erklärte 
der Kaiſer, es ſei zugleich ſein Wunſch, daß 
die Prinzeſſin Heinrich ihren Gemahl im 
fernen Oſten einmal beſuche, denn der Prinz 
werde noch mindeſtens bis zum Herbſte 
1899 das Kommands als Diviſionschef be⸗ 
halten. Gleichzeitig ſtellte er ihr eine Fahr⸗ 
karte für die Hin⸗ und Rückreiſe mit einem 
deutſchen Reichspoſtdampfer zur Verfügung. 
Schließlich willigte die Prinzeſſin, nachdem 
die Kaiſerin ihr ebenfalls zugeredet 
hatte, ein. 

(Selbſtmord eines Arztes.) Mitt⸗ 
woch früh hat ſich in Berlin der in der Fried⸗ 


richſtraße 200 wohnende praktiſche Arzt Dr. 


med. Meine erſchoſſen. Dr. M. wohnte ſeit 
drei Jahren im zweiten Stock des genannten 
Hauſes. Seine Praxis war nicht ſehr be— 
deutend, ſeine Ehe unglücklich, weil er ein 
etwas lockeres Leben führte. Dr. M. hat 
ſchon einmal von ſich reden gemacht durch 
einen Auftritt in der Leipziger Straße, der 
dann noch zu einer Duellforderung führte 
und auch noch das Gericht beſchäftigte. Frau 
Dr. Meine hatte vor 2½ Jahren ihren Mann 
ver laſſen. 

(Spielkarten⸗Miſchmaſchin e n) find 
jetzt in Berliner Wirthshäuſern eingeführt 
worden. Die Maſchine, Erfindung eines 
Straßburgers, beſorgt das Miſchen der 
Karten ſelbſtſtändig und mit einer Gründ⸗ 
lichkeit, die nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Die Skatſpieler haben daher jetzt nicht mehr 
nöthig, die koſtbare Zeit mit dem Miſchen zu 
vergeuden, und mogeln kann die Maſchine 
auch nicht. 

(Weitere Verhaftungen von Ge⸗ 
fängnißwärtern.) In Plötzenſee ſind aus 
Anlaß der Durchſtechereien neuerdings wieder 
zwei Aufſeher W. und L. verhaftet worden. 

(Verurtheilung.) Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stadtverordnete Pieper in Spandau 
wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung 
der Nachtwachtbeamten zu 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Er glaubte Anlaß zu haben, 
ſich über die Sicherheitszuſtände in der Stadt 
zu beklagen, und äußerte dabei, die Nacht⸗ 
wächter ſteckten mit den Verbrechern unter 
einer Decke. 

(Eine edle Stiftung) von 12000 
Mark hat der im Sommer zu Stralſund 
verſtorbene Rentner Friedrich Hermann Otto 
Wieße dem Deutſchen Thierſchutz⸗Verein zu 
Berlin hinterlaſſen, dem er lange Jahre als 
Mitglied angehörte. 

(Liebes⸗Drama.) In einem Hotel in 
Zittau erſchoß ein gewiſſer Joſef Güttler, 
ein verheiratheter Mann, ſeine Geliebte, eine 
junge Barbierfrau Namens Leupelt, und ver⸗ 
letzte ſodann ſich ſelbſt ſchwer. Beide ſtamm⸗ 
ten aus Reichenberg und handelten im Ein⸗ 
verſtändniß. 

(Eine Million Mark für 
Arbeiterhäuſer.) Nachdem der Chef 
des Bibliographiſchen Inſtitus zu Leipzig, 


Herr Meyer, Mitte der achtziger Jahre 
zum Danke dafür, daß ſein Sohn, der 
Afrikareiſende Hans Meyer, aus der Ge— 
fangenſchaft eines afrikaniſchen Häuptlings 
errettet wurde und unverletzt in die Heimat 


zurückkehrte, eine Million Mark für den 
Bau von 27 Arbeiterhäuſern in Leipzig⸗ 


Lindenau geſtiftet hatte und dieſe Bauten in 
muſtergiltiger Weiſe ausgeführt worden 
waren, ſind aus den Einnahme⸗Ueberſchüſſen 
inzwiſchen weitere acht Häuſer dort erbaut 
worden. Jetzt gedenkt Herr Meyer noch 
achtzig Häuſer im Norden Leipzigs, in der 
Nähe des Berliner Bahnhofes, nach den- 
ſelben Grundſätzen mit Kleinwohnungen zu 
errichten. 

(Ein bedauerlicher Unfall auf der 
Jagd) wird aus Stuhlweißenburg gemeldet. 
Der bei dem Grafen Zichy auf Beſuch be— 
findliche preußiſche Offizier Baron Schnell 
ſchoß bei der Jagd auf einen Hirſch, traf 
aber einen durch das Gebüſch gehenden 
Grundbeſitzer und verwundete denſelben jo 
ſchwer, daß alsbald der Tod eintrat. 

(Von einer dunklen Affäre) wird 
aus Hamburg gemeldet. Montag Morgen 
gegen 4 Uhr warfen drei Männer eine ſich 
heftig ſträubende Frauensperſon über das 
Brückengeländer in den Iſebeck⸗Kanal hinein, 
ergriffen dann die Flucht und entkamen in der 
Dunkelheit. Erſt nach einigen Stunden wurde 
die Leiche der Ermordeten, eines jungen 
20⸗jährigen Mädchens, Tochter eines Fuhr⸗ 
werksbeſitzers, aus dem Waſſer gezogen. 

(Eine heftige Exploſion) er⸗ 
folgte am Montag Abend in Perpignan. 
Man glaubte anfangs, daß ein anarchiſti⸗ 
ſches Attentat verübt ſei. Es ſtellte ſich 
aber bald heraus, daß die Detonation von 
einer Gas⸗Exploſion herrührte. Alsbald 
war die Stadt in völliges Dunkel gehüllt, 
da ſämmtliche Gasflammen ausgingen. 

(Ein Gut für 20 Mark.) In Hönefos, 
einem bekannten Ausflugsorte unweit der nor⸗ 
wegiſchen Reſidenz, wurde kürzlich mit obrig⸗ 
keitlicher Genehmigung ein auf 100 000 Mk. 
eingeſchätztes Gut verloſt. Ein armer Ar: 
beiter in Drontheim, welcher mit ſeinen Er⸗ 
ſparniſſen ein Los zum Preiſe von zwanzig 
Mark erſtanden hatte, iſt der glückliche Ge— 
winner. 

(Eine Feuersbrunſt) äſcherte die 
Stadt Turowo im ruſſiſchen Gouvernement 
Minsk faſt vollſtändig ein; zehn Perſonen 
kamen in den Flammen um; 3000 Menſchen 
ſind obdachlos. 

(Mauereinſturz.) Bei der Nieder⸗ 
legung der Ueberreſte des Gefängniſſes Mazas 
in Paris ſtürzte eine Mauer ein. Viele Ar: 
beiter geriethen unter die Trümmer und 
wurden ſchwer verletzt hervorgezogen. Zwei 
von ihnen find bereits geſtorben. 

(Die Neugierige.) Stud. A.: „Wes⸗ 
halb willſt Du ſchon wieder umziehen?“ — 
Stud. B.: „Meine Wirthin iſt mir zu neu— 
gierig. Sie will immer wiſſen, wann ich 
meine rückſtändige Miethe bezahlen will.“ 


—— EEE 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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Berlin, 5. Oktober. (Städtiſcher Centralpieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 437 Rinder, 1439 Kälber, 1364 

Schafe, 8838 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut Hen rte ältere 48 bis 52; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 44 bis 46. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


4. Elfriede Schilling⸗Piaske, 1 J. 8 M. 


— bis —; 3. gering genährte 44 bis 46. — Färſen 
und Kühe 1, a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; ch ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
füngere Kühe und Färſen — bis —; ch mäßig 
genährte Kühe u. Färſen — bis —; e) gering 
enährte Kühe und Färſen 44 bis 48. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 69 bis 73; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 63 bis 67; 3. geringe 
Saugkälber 50 bis 60; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) — bis — — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 54 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 52; 4, Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 25 bis 30. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 58—59 Mk.; 2. Käſer 59—60 Mi; 3. 
fleiſchige 5657; 4. gering entwickelte 54 bis 55; 
5. Sauen 53 bis 56 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Etwa zwei Drittel des Rinderauf⸗ 
triebes blieb unverkauft. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ruhig. — Bei den Schafen wurden 
ungefähr die Hälfte verkauft. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wird vorausſichtlich 
geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 5. Oktober 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

er und weiß 732—793 Gr. 155—164 

k. bez., inländ. bunt 761—793 Gr. 155—160 

Mk. be inländ. roth 708-788 Gr. 143 bis 
155 Mk. bez. 

None per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Jr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 690 

bis 774 Gr. 136 Mk. bez. 8 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 638 Gr. 132 Mark bez., tranfito große 
653 Gr. 100 Mk. bez., tranſtto kleine 609 Gr. 
88 Mk. bez. ohne Gewicht 81—83 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122 —123 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 209 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65—3,90 Mark 
bez., Roggen⸗ 3,97½ Mark bez. 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,42 ¼ Mk. bez. 

Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,57, Mark bez. 

Hamburg, 5. Oktober. Rüböl ruhig, loko 

51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,50. 
Standesamt Podgorz. 

Vom 20. September bis einſchließlich 5. Oktober 

d. Is. ſind gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Hilfsbahnwärter Hermann Schramm, S. 

2. Kaſernenwärter Johann Scherke⸗Rudak, T. 3. 

Landbriefträger Auguſt Dobrikowski ⸗Stewken, 

T., Zwillinge. 4. unehel. S. 5. Arbeiter Anton 
Schulz, T. 6. Heizer Georg Runte, T. 7. Schmied 
Friedrich Stach, S. 8. unehel. S. 9. Arbeiter 

72 7 — Krauſe⸗Rudak, S. 10. Käthner Philipp 
Babel » Rudak, ©. 11. Bremſer Hermann 
„ S. 12. Gepäckträger Emil Krüger⸗ 

udak, S. 


b) als geſtorben: 

1. Wittwe Marianna Wykrzykowski geb. Rutt⸗ 
kowski, 85 J. 5 M. 25 T. 2. { 

4 M. 10 T. 3. 


c) zum ehelichen asc uc 


Regiſtrator und Kanzleivorſteher Carl Wil⸗ 
helm Dickſon⸗Inowrazlaw und Bertha Hedwig 
Panſegrau. 


Nüirchliche Nachrichten. 


Freitag den 7. Oktober 1898. 


. Bethaus zu Neſſau: Abends 7 Uhr Miſſionsſtunde: 


Pfarrer Endemann. 
7. Oktbr. 


zonn.⸗ 6. 
Mond⸗Aufgang 10.2 Uhr. 
5.28 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 2.6 Uhr. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
gejebener Profeſſoren und 

erzte geprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
zerpillen infolge des neuen 
De e 
0 geſetzes ein uett wie 
ſtunebeehende Abbildung tragen. 5 


19 U 7 
2 


3 


Bekanntmachung. 
Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſollen nachſtehende Wieſen⸗ 


und Ackerparzellen auf 6 Jahre (vom 11. 


November er. ab) öffent⸗ 


lich meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet werden: 


I. Am Winterhafen: 


Parzelle IV. in Größe von 2,407 Hektar, 
b Pars V 5 2,289 


„* [| " 


* 
II. Hinter dem Pionier⸗Wa 


I ” * 


r 


1 2.5 „ 
erübungsplatz: 


6 
d. Parzelle VII in Größe von ee Hektar, 


1 " „ 
. 
h 


* * ’ ” 
* ” ” 


e 


” m * " 


. n „ 
Wir haben hierzu einen Termin auf, 
ua den 8. Oktober d. J. vormittags 10 Uhr 


in Wieſes Kämpe anberaumt. 


Die Verpachtungsbedingungen werden in dem Termin bekannt 
gemacht, Here aber auch vorher im Bureau I eingejehen werden. 


Der en 
Betrag der Karen, 


Der Hilfsförſter Neipert iſt angewieſen, die 


Wunſch vorher vorzuzeigen. 


at für die betreffende Parzelle den halben 


acht als Kaution zu Ana er len auf 


Thorn den 30. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Einem geehrten Publikum die er⸗ 


—— . wàäwẽ—— — U— 
li eili E Vekanntma ung. b Anzeige, daß ich in Mocker, 
Sal 5 des Aae Thoruer- und Lindenſtr.-Gcke, 


ſegergewerbes in dem Kehrbezirk 
Thorn wird außer den in unſerer 
Bekanntmachung vom 12. v. Mts. 
namhaft gemachten Schornſteinfeger⸗ 
meiſtern bis auf weiteres auch der 
Schorufteinfeger Albert Lemke 
ugelaſſen. 

b Thorn den 4. Oktober 1898. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Polizeiſergeant Zittlau aus 
Schulitz iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn 1. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Polizeiſergeant Goldak aus 
Bartenſtein iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung als Polizeiſergeant angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn den 1. Oktober 1898. 


Der Magiſtra!. 


Oberfürſterei Hollub, 
Holzverkaufs termine 


für Oktober / Dezember 1898, um 

10 Uhr vormittags beginnend: 
für die Schutzbezirke Schön⸗ 
grund, Strasburg, Malken: 
17. Oktober, 14. Dezember im 
Thom'ſchen Gaſthaus in Mal⸗ 
ken, 17. November im Wit- 
Kowski'ſchen Gaſthaus in 
Szabda; für die Schutzhezirke 
Neueiche, Biberthal, Naßwald, 
Tokaren und Barewitz: 10. 
November im _ Thiel’schen 
Gaſthaus in Lobdowo, 24. 
November, 7. Dezember, 21. 
Dezember in Sultan’s Hotel 
in Gollub. 

Der Oberförſter Schöden. 


Die Lieferungen 
auf Viktualien und Kohl für die 
Küchenverwaltung des unter⸗ 
. Bataillons find vom 1. 


ovember d. J. ab auf ein Jahr 


Theil⸗⸗ 


zu vergeben. 
Anerbietungen auf 
lieferungen ſind unter Aufſchrift 


„Offerte auf Menagelieferung“ | ER 


bis zum 12. Oktober d. Is, 
ſchriftlich einzureichen an das 
Geſchäftszimmer II des 
1. Bataillons 
Juft.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(S. Pomm.) Nr. 61. 


Die Lieferung 


von Materialwgaren u. Kartoffeln 
für die Menageküche des Batgillons 
iſt vom 1. November d. Is. ab 
auf ein Jahr 87 vergeben. 

si iche Offerten mit der 
Aufſchrift Angebot auf Lieferung 
ir die Menggeküche“ ſind bis 
12. d. M verſiegelt an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion imGeſchäfts⸗ 
Ammer II des Bataillons — 


Heiligegeiſtſtr. 18 — einzuſenden. 


Thorn den 6. Oktober 1898. 
Küchen⸗Verwaltung III. /61. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
an 5 1 a folgende 
age, Hauptgewinn 100 000 Mk. 
1 
nigsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 


zember er., Hauptgewinn 1 
Werthe von 10000 Mk., à 140 
Mark 


zur 


zur Rothen Kreuzlotterie, Biefung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk. ; 


find zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe““ 


1 Arbeitswagen, 


ein altes Sopha und Nähmaſchine 
verkauft billig 


Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
Geſchäft 


eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch 
bittet E. Deutsch, 
Friſeur. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


l neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Streichfertige 


Del- u, Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren 2c. bei 


J. Sellner, 
Farben- 
u. Tapetenhandlung. 


Kaufen Sie 


als beiten Erſatz für Natur- 


> butter 
Süßrahm⸗Margarine 
p. Pfd. 60 Pf. 
Stets friſch bei 1 
8. Simon. | 


Metzer Dombau-Lotterie ; 
J 
Hauptgewinn Mk. 50000; Lose à 
3,50 Mk. Rothe Kreuz-Lotterie; 
Hauptgewinn Mk. 100 000; Lose à 
3,50 Mk. Königsberger Thier- 
garten-Lotterie ; Gold- u. Silber- 
gewinne, ſowie 61 erstklassige 
Fahrräder für Herren u. Damen; 
Lose à Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Entlassen. 


haben wir heute unſeren 
ſeit über zwei Jahre be⸗ 
ſchäftigten Handlungsge⸗ 
hilfen 5 
Paul Doering 

und warnen jedermann, 
ihm Gelder für uns zu 
behändigen oder irgend 
welches uns betreffende 
Geſchäft mit ihm abzu⸗ 
ſchlieſzen. 


Thorn, 5. Oktober 1898. 


Gebr. Pichert, 


Geſ. m. b. H. 


Möblirte Zimmer 


Speissiger, Heiligegeiſtſtr. 9. I mit Penſion zu verm. Fiſcherſtraße 7, 


N e N. de Ne NN 
F * 


88 Geſchäftsverlegung! 8 
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2 Am 1. Oktober verlegte mein 5 8 
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A photographisches Geschäft 2 
2 in den Neubau N 
Katharinenstr. 8 2 &£ 
ZS gegenüber dem Königlichen Gouvernement. & 
& H. Gerdom, Photograph. 85 
N 
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Biergroßhandlung 


von 


M. Kopczynski, 
Thorn, Rathhausgewölbe. 
f Empfehle: 
Münchener Hackerbräu, 
Königsberger hell, 
„ dunkel, 


Thorner Lagerbier 
in Siphons, 5 Liter Inhalt. 


CCC 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 

© Lager nach der MW” Schillerſtraße 17 n gegenüber SE 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 

Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 

mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Schillerſtraße 17. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


Numa 


3 
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U. Uniformhemden 
3 mach Maass 
x 4 werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
N Na Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 5 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und MW 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an- 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 


geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, 


Wäsche- Ausstattungs- Geschäft. 


Speoial-Tandschuh-Beschätt 


Culmerstr. 2 
empfiehlt alle Arten Vandſchuhe, 
ſowie ſeine recht ſaubere 


Handſchuh⸗Wäſche⸗ u. Kürberei. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 


führung Handſchuh⸗Fabrikant 
3 re 
C. Kling, Breiteſtr.7, [Ida Giraud, Brüdenftr. A0, 
Eckhaus. empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Damengarderobe. 
M KN 


/ In sauberster a liefert \ 
6 Visitenkarten, N 
8 
5 Einladungskarten, 
0 Gratulationskarten, N 
Geburts-, 

N Verlobungs- u. 6 
N Vermählungsanzeigen / 
ee Ä ) 

N C. Dombrowski sene Buchdruckerei. 8 
a Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 8 


ST 27 727277 


Dreck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schmücke Deine Küche 


mit Hagelberg’s 
Küchenspitze. 
Ganz neue Muster bei: 


justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Nachſtehende Artikel werde ich, um 
damit zu räumen, unter Selbſtkoſten⸗ 
preis verkaufen: 

Bänder, Federn, Agrés, 
Perlſachen, Tüll⸗Illuſionen, 
Schleier, Blumen und ver⸗ 
ſchiedene andere Hutgarni⸗ 

turen. 

Außerdem habe ich eine große Aus⸗ 
wahl in wunderſchönen 

Dekorations⸗Blumen, 
die ich ebenfalls billig ausverkaufe. 
Daſelbſt werden Hüte moderniſirt. 
J. Lys kowska, 
Culmerftraße 13. 


Abſchreiben 
kann jeder! 


Wenn eine Hausfrau das welt- 
bekannte, millionenfach bewährte Dr. 
Oetker’s Backpulver a 10 Pf. 
verlangt und erhält dann eine minder» 
werthige Nachahmung, ſo wird jede 
kluge Hausfrau die Annahme ver⸗ 
weigern! Das echte Dr. Oetker's 
Backpulver iſt vorräthig bei 

Anton Koczwara. 

Die amerikaniſchen Backpulver ent- 
halten häufig Alaun. 

Dr. Oetker, Bielefeld. 


D. Körner, | 
Sarg-Magazin, 
Lamerſtr. 11. 

empfiehlt . 8 


allen Grüßen 
und 


Preislagen. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 


7 Zim., 1. Et., 4500 Mek. Eliſabethſtr. 1. 


5 Zim. 2. Et, 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim., J. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 7. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Zim., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim, 2 Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 3. Et., 600 Mk. Seglerſtr. 22. 
4 Zim., 2. Et., 60 Mk. Baderſtr. 20. 
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechteſir. 5. 
4 Zim., J. Et., 580 Mk Schulſtr. 1. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
3 Zim., 2. Et., 550 Mk. Breiteſtr. 5. 
5 Bim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zim., . Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Bim., 3. Et., 540 Mk. Seglerſtr. 22. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10, 
4 Bim., 3. Et., 500 Mk. Jakobsſtr. 13. 
4 Zim., 1. Et., 500 Mk. Coppernikusſtr.9. 
5 Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderſtr. 23. 
4 Zim., 2. Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
3 Zim., Pt., 450 Mk. Schulſtr. 21. 
2 Zim. Pt., 430 Mk. Culmerſtr. 11. 
4 Zim., 1. Et., 420 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
4 Bim., 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27. 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 ME, 
Brückenſtraße 8. 
2 Zim, 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 3., Entree, 1. Et. 350 Mk. Bäckerſtr. 43. 
3 Zim., 3. Et., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Bim.. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
2 Zim., 3. Et, 300 Mk. Hoheſtr. 1, 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
1 Flur⸗Lad., Pt., 240 Mk. Brückenſtr. 40. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
Wohn., 150 — 250 ME. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
Pferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 
2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 
Im. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗ Seife 
von Bergmann & Go., 
es 1 Be 
Schutzmarke: Zwei Bergmän 
1. und ale Sautunzeinigteiten und 
Slate wie Miteſſer 
lechten, Blüthchen, Nöthe des 
eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leefz 

und Anders & Co. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrouski'sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichflr.⸗Ecke. 


Dame wwünſcht von einer Familie 


1 Zim. abzumieth. (mögl. 


Neuſtadt). Off. u. A. II a. d. Exp. d. Za. 


Möblirtes Zimmer 


mit Penſion Bromb. Vorſtadt geſucht. 


Off. unter A. 101 in der Exp. d. Big: 
Möbl. J bill. zu verm. Panſinerſtr. Z III 


Gr. möbl. Pt. Vorderzimmer 


mit auch ohne Penſion an 1 oder 2 
Herren zu verm. Näheres Bacheſtr. 10. 
Ein einf. möbl. Zim. 

m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 
Näh. b. Hrn. Vlerrath, Kellerreſtaurant. 
Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Gut möüblirte Wohnung 
zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6 
Möbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, 3 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſoſort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 

ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſteuſtr. 14, l. 

Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 

In meinem Hanje Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt vom 1. Januar 
ab die 


3. Etage zu vermiethen. 


S. Simonsohn. 


Wilſelmfudt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
mer & Kaun. 
Brombergerſtraße 90 


iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Deuter. 


Die J. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtr. 60, pt. 
mſtandshalber 1 Wohnung von 3 
Zimmern, heller Küche von ſofort 
billig z. v. Näh. Junkerſtr. 7, II. 


Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber zum 1. Novbr. d. Is. zu verm. 
(400 Mark.) Näheres Schule und 
Mellienſtr.⸗Ecke (Poſtgebäude). 


Zwei gr. helle Zim. 


Eine kleine Wohnung 


ſofort zu vermiethen Gerberſtraße 11. 


Zwei kleine Wohnungen 
im Schmied Krüger'ſchen Grundſtück, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 10, von ſofort 
zu vermiethen. Näh. bei Schuhmacher⸗ 
meiſter Olkiewicz, I Treppe. 

Kleine Wohnungen 


zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


Dojtfeller zu verm. Strobandſtr. 20. 
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